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Das „Volksblatt erſcheint jeden
Werktag: Sonnabends mit der Jl
g ha sbeil. „Volk und Zei.“.
Unverlangi eingeſandten Manu

a ubeiz nliche Auskunfterteilnng s von 12
bis 1 Uhr. Das „Voltsblatt“ iſt
d. Publikationsargan der genoſſen

ſchaftlichen u. gewerkſchaftlichen Or
ſationen und amtliches Organ

verſch. Behörden. Schriftleitung:
Harz42/44, Hinterh. II. Fernruf 4667

Das Sachverſtändigen Gutachten.
Aeberreichung am Sonnabend an Aie Reparationskommiſſion

Sofortige Weiterleitung an die allerten Regierungen. Zu
ſammenkunft Poincare-Mac Donald „unbedingt nötig“.

Paris, 8. April. (Eig. Drahtbericht.)
Die beiden Expertenkomitees traten am Mittwochabend zu einer

Sitzung zuſammen, um den Termin für die Ueberrichung ihrer
Gutachten und Vorſchläge an die Reparationskommiſſion feſt
zuſetzen. Aller Vorausſibt nach wird das am Sonnabend-
vormittag geſchehen, und zwar in einer feierlichen Sitzung
ähnlich derjenigen, in der die Konſtituierung der beiden Kom
miſſionen ſtattgefunden hat. Ein großer Teil des Gutachtens be
findet fich bereits im Druck. Die beiden Unterkommiſſionen des
Komitees Dawes tagen in Permanenz, um diejenigen Punkte, über
die man ſich bisher noch nicht geeinigt hatte, endgültig zu
klären und zu regeln. Blättermeldungen, die beſagen, daß
das Komitee MacKenna in ſeinem Bericht die Höhe der aus
Deutſchland geflüchteten Kapitalien auf rund 8 Milliarden
Gold mark veranſchlagt haben ſoll, ſind mit Vorſicht auf-
zunehmen. Eine Beſtätigung liegt jedenfalls dafür noch
nicht vor. Die bereits am Dienstag gemeldete Verbeſſerung in
den Vorſchlägen bezüglich der deutſchen Eiſenbahnen be-
ſteht darin, daß man auf die Aushändigung einer zweiten Serie
von Vorzugsaktien an die Alliierten verzichtet zu haben ſcheint.
Die dadurch freiwerdenden 2 Milliarden ſollen der Aktienbetei-
ligung des Reiches an den Bahnen zugeſchrieben werden. Die
Frage der Dauer des Moratoriums war am Mittwochmorgen noch
immer in der be. Einmüti z ich darüber, vüß
die Schonfriſt für Deutſchland n 18 betragen ſoll,
daß aber bereits vom zweiten Jahre an gewiſſe, langſam an
ſteigende Leiſtungen in Ausſicht genommen werden können. Eine
l geihung über deren Höhe dürfte kaum vor Donnerstag er-

olgen See f. 7Nach der Auffaſſung unterrichteter Kreiſe. wird die Reparations
kammiſſion die Gutachten und Vorſchläge der Sachverſtändigen
unmittelbar und, ohne ſelbſt dazu Stellung zu nehmen, an die
alliierten Regieru r weiterleiten, und man ſchließt
daraus, daß die alliierten Kabinette wahrſcheinlich bereits an
einem ſehr nahen Zeitpunkt eine Konferenz zu dem Zwcocke des
direkten Meinungsaustauſches zuſammenberufen werden.

Paris, 3. April, (Eig. Drahtbericht.)
Nach einer Meldung des Brüſſeler Korreſpondenten des

„Temps“ ſicht man in den dortigen Regierungskreiſen den
Vorſchlägen der Sachverſtändigen mit großer Zuverſicht ent-
gegen. Man habe die Ueberzeugung, daß ſich die alliierten Re-
gierungen ſehr ſchnell darüber zu verſtändigen in der Lage
ſeien. (2) Eine baldige Zuſammenkunft der alliierten
Regierungschefs werde in Brüſſel alſo um ſo dringlicher
erachtet, als die Annahme und Durchführung der Sachverſtändigen-
vorſchläge die vorherige Regelung dreier wichtiger Vorfragen zur
Bedingung habe:

Die kommuniſtiſche Sklaven Organiſation.
Früher Parteimitglied, jetzt Putſch-Soldat.

„Reiſende Terrorgruppen.“ „Erledigungskommandos.“
„Gut beſoldete“ ehemalige Offixiere aſs Führer. „Mit
großen Geldwitteln ausgerüſtet“ zum Ankauf von Waffen.
Jn den letzten Monaten und Wochen hat ſich wiederholt Ge-

legenheit geboten, die geiſtige Gemeinſchaft zwiſchen Kommu-
niſten und Deutſchvölkiſchen nachzuweiſen. Tatſächlich
hat das kommuniſtiſche Direktorium nach der Aufhebung des Aus-
uahmezuſtandes beſchloſſen, die Organiſation entſprechend den be
kannten Organiſationsplänen der Deutſchvölkiſchen umzubilden.
Neben einer illegalen militäriſchen Organiſation ſoll zunächſt
ern ſogenannter „Reichsnachrichtendienſt“ eingerichtet
werden.

Der befohlene Aufbau der militäriſchen Organiſation zeigt, daß
die kommuniſtiſchen Parteimitglieder hauptſächlich auslän-
diſchen Führern überantwortet werden ſollen. Soweit das nicht
der Fall iſt, handelt es ſich um ehemalige Offiziere die

utbeſoldet werden, zur Organiſation des Apparates und zum
nkauf von Waffen ſtets mit großen Geldmitteln ausgerüſtet ſind.

Der Verkehr mit den militäriſchen Führern iſt von unten nach
oben geſtattet, „und zwar ſo, daß immer nur die jeweilig nach-
folgende Stelle bekannt iſt. Mit anderen Worten: Der Putſch
ſoldat kennt zwar ſeinen Unteroffizier, aber mindeſtens vom roten
Hauptmann ab weiß er nicht mehr, wem er die blauen Bohnen ver-
vankt, die ihm ſein Kadavergehorſam früher oder ſpäter einbringen
kann. Jmmerhin hat er aber den Troſt, daß ſeine Offiziere

wirklich gut beſoldet“ werden. Wie bei den Deutfch
völkiſchen werden auch die Verräter im kommuniſtiſchen Lager
beſtraft. Bei den einen werden ſie „gekillt“, bei den Kommu
niſten „erledigt“. Zu dieſem Zweck ſind reiſende Terror-

n in jedem Bezirk gebildet. Selbſt in den Unterbezirken und
rbeitsgebieten beſtehen „Erledigungskommandos“, deren Haupt-

aufgabe die Entlarvung von Spitzeln iſt.
em „Nachrichtenleiter“ unterliegt zunächſt die b Po

lizeiſpitzel abzuwehren. Er ſpielt innerhalb der kommuniſti-
ſchen Organiſation eine außerordentlich wichtige Rolle. Die poli
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Vierjährige Schonfriſt für Deutſchland
1. der Plan progreſſiv anſteigender Annuitäten und die Abſicht

einer teilweiſen Mobiltſierung der deutſchen Schuld mache eine Re
viſion des Londoner Zahlungsplanes vom Jahre 1921 und im
Zuſammenhang damit ine Neufeſtſetzung der deutſchen Geſamt-
ſchuld unvermeidlich:

2. eine ſolche Reviſion ſei unmöglich ohne gleichzeitige Liquidation
der Frage der interalliierten Schulden;
3. darüber hinaus erachtet man in Belgien eine Reviſion des
ſeinerzeit zwiſchen den Alliierten vereinbarten Verteilungs-

für die deutſchen Leiſtungen im Jntereſſe der Ge
rechtigkeit für dringend erwünſcht.

7

Wir wollen uns keinem voreiligen Optimismus hingeben, zumal
der Jnhalt des Sachverſtändigenvorſchlages noch viel zu wenig be
kannt iſt und über das Moratorium ſelbſt ſich kaum etwas
ſagen läßt. Jmmerhin bedeutet der Vorſchlag fürs erſte eine ſtarke
moraliſche Entlaſtung für Deutſchland. Da ſich Frank
reich dem unparteiiſchen Urteil des internationalen Ko
mitees nicht völlig wird entziehen können, ſo iſt, wie die Ent-
ſcheidung letzten Endes auch immer ausfallen möge, mit einer
Entſpannung in der Reparationsfrage zu rechnen. Dieſe Fort-
entwicklung auf dem Wege zur Verſtändigung, der ſich auch Frank-
reich auf die Dauer nicht mit Erfolg wird entgegenſtemmen
können, iſt eine Folge der von der Sozialdemokratie mit
Energie und Zähigkeit betriebenen Erfüllungspolitik, ohne die
kein Menſch in der Welt daran denken würde, Deutſchland ein
Moratorium zu bewilligen und ſeine Leiſtungsfähigkeit nach dem
Urteil unparteiiſcher Sachverſtändiger zu bewerten. Mögen die
Kataſtrophenpolitiker der beiden Extreme noch ſo zetern und
wertern, es geht dank der Erfülkungspokitik Ilangſam, aber ſicher
vorwärts zur Verſtändigung. Wer dieſen Fortgang wünſcht,
der wWweiß, daß er am 4. Mai keiner anderen Partei als der Weg-
bereiterin des Weltfriedens, der Sozialdemokratie ſeine
Stimme geben darf. Wer aber die Rückkehr zur Kataſtrophen-
politik, zur Jſolierung Deutſchlands, zum Syſtem neuer kriege-
riſcher Verwicklungen wünſcht, der wähle faſciſtiſchekommnniſtiſch-
ſchwarzweißrot.

Die Wahl kann Euch nicht ſchwerfallen.

Völkerbundaufſicht ſtatt Minitärkontrolle
Eine pariſiſtiſche Kundgebung.

Berlin, 3. April. (WTVB.)
Mehrere pazifiſtiſche Organiſationen, die dem

deutſchen Friedenskartell angehsren, veröffentlichen eine
Kundyebung, in der ſie unter Berufung auf die entſprechende Be
ſtimmung des Verſailler Vertrags den Fofortigen NRebergang von
der alliierten Militärkontrolle zur Völkerbundaufſicht fordern.
Bei den entſprechenden Beratungen des Völkerbundrates ſoll
außerdem Deutſchland zugezogen werden.

tiſchen, militäriſchen, orgoniſatoriſchen Leiter und Wohnungsleiter
der Partei ſind dem Nachrichtenleiter untergeordnet. Er dient der
Parteizentrale u. a. auch. als „Kontrollorgan“ und darf unmittel-
bar mit der Zentrale ſelbſt durch Kurier oder perſönlich verkehren.
Dem Nachrichtenleiter des Bezirks „muß auf Wunſch alles Mat-
rial zugänglich gemacht und jede angeforderte Hilfe direkt ge-
währt werden“. Alſo der ganze Parteiapparat ſteht ihm in Aus-
führung ſeines Dienſtes zur Verfügung. Neben der Tätigkeit als
Parteiſpitzel leitet er zugleich die Spitzelabwehr. Der
Nachrichtenleiter iſt vollſtändig illegal und verfügt über meh-
rere Reſervewohnungen, die weder zu Parteibeſprechun-
gen noch zu privaten Zuſammenkünften mit befreundeten Genoſſen
benutzt werden dürfen. Es iſt ihm ſogar anbefohlen, ſich nicht
einmal von Freunden und Genoſſen zu den illeggalen Wohnungen
begleiten zu laſſen.

Der Aufbau der militäriſchen Organiſation und des Reichsnach-
richtendienſtes ſtimmt alſo vollkommen mit dem der völkiſchen Or-
ganiſation überein. Hier wie da dunkle Erxiſtenzen, die wiederum
durch Terrorgruppen in Schach gehalten werden, hier wie da Geld
in Hülle und Fülle zur Unterhaltung dieſer arbeitsſchenen Ge
ſellen, und in beiden Lagern ſchließlich der Wahn, ſich mit Gewalt
die Macht aneigren zu können.

Oppoſition gegen die Sowjetregierung.
Moskau, 3. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die Bewegung gegen die Sowjetregierung findet in der großen
Arbeitsloſigkeit die in den. Haüptſtädten herrſcht, gün-
ſtigen Boden, Die Regierung hat jetzt ein Verbot gegen den
Zuzug nach Moskau erlaſſen. Den Banken und Induſtriemternehnum en iſt verboten, zugezogene Arbeitskräfte einzuſtellen

Eine ſcharfe Ueberwachung ſoll die Einreiſe, ſolcher Perſonen aus
der Proving verhindern, die ſich in Moskau niederlaſſen
wollen Die politiſche Polizei hat Anweiſung, den Klerus zu über-
wachen. Eine Reihe angeſehener katholiſcher Geiſtlicher, darunter
der Doyen der katholiſchen Geiſtlichen, Parotſſe, ſind neuerdings
verhaftet worden.
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Werſeburg
Die Wirtſchaft als Wahl-

ſchlagWwort.
Berlin, 3. April

Auch die bürgerlichen Parteien haben jetzt mit Aufrufen und
programmatiſchen Reden auf Parteitagen den Wahlkampf offiziell
eingeleitet. Die Aufrufe und Reden enthalten eine ſtarke Betonung
der wirtſchaftlichen Fragen, und in der Erwartung, daß die Wähler
ſich am 4. Man von rein wirtſchaftlichen Geſichtspunkten aus ent
ſcheiden, werden Verſprechungen mannigfacher Art gemacht.

Ein Muſterbeiſpiel für die Methode, den Wähler auf den Leim
zu locken, iſt der Wahlaufruf der deutſchen Demokraten:
glänzend in ſeiner Art und durchaus geeignet, ſeinen Zweck zu er
füllen wenn die Demokraten nicht eine wirtſchaftspolittſche
Vergangenheit und nicht in der kritiſchen Zeit der Sanierungs-
periode das Wirtſchaftsminiſterinwm verwaltet hätten. Kein
Menſch kann aus ſeiner Haut, und von Demokraten kann man
ſchlecht verlangen, ſich für den Achtſtundentag und andere
ſozialpolitiſche Belange der Arbeiterſchaft, trotzdem ſie nur der
Produktion, dem Export und der Behauptung des deutſchen
Marktes im Jn und Ausland dienen, einzuſetzen. Der kürzlich
für den Arbeitstag eine Lanze brechende Anton Erkelenz ſteht
rettungslos iſoliert in dieſer Partei, di heute ſchon mehr mit
„nationalliberalen“ Elementen durchſetzt iſt als die große Richter
ſche und Naumannſche Tradition verträgt. Deshalb iſt es begreif
lich, wenn der demokratiſche Wahlaufruf nicht s über den Arheits-
tag ſagt und ſich mit der unklaren Formel „ſogialpolitiſcher Schutz
der Arbeiterſchaft über dieſen unangenehmen Punkt hinweghilft.
Wenn nun ſchon Arbeiterſchaft, Beamte und Angeſtellte und alle
diejenigen, die eine Verfeinerung und Jntenſivierung unſerer
Produktion im Jntereſſe einer größeren Ausfuhr für notwendig
halten, wofür nur der anſtändig bezahlte, an der Arbeit inter
eſſierte und nicht dürch überlange Arbeitszeit abgeſtumpfte Arbeiter
in Frage komprnt, nichts von den Demokraten zu erwarten haben,
wie ſteht es dann mit dem' übrigen demokratiſchen Wirtſchafts
programin, und wie entſpricht dieſes Programm den demokratiſchen
Taten im Wirtſchaf:sminiſterium?

Nehmen wir den wirtſchaftlichen Teil des demokratiſchen Wahl
programms einmal unter die Lupe! Da heißt es u. a. „Währung
ſichern, Preiſe ermäßigen und ſtabiliſieren, Kredite ermöglichen,
Ausbau der Kartellgeſetzgebung“. Beim Zeus, das iſt ein Pro
gramm, das den Wähler ſchon zur Wahlurne locken kann: Durch
Senkung der Preiſe die Arbeit wieder in Gang bringen, um von
den immer gefährlicher werdenden imaginären Rentenmarkkrediten
zu wirklichen Krediten zu kommen. Dabei übertreffen ſich unſere
Demokraten und. zeigen den richtigen Weg zum richtigen Ziel:
Ausbau der Kartellgeſrtzgebung, die ja den Konventionen erſt un
gerechtfertigte Monopolpreiſe ermöglichen und einer Stärkung
der Kaufkraft der Bevölkerung im Wege ſtehen.

Das iſt der Wahlaufruf, an dem ohne Zweifel Herr Dr. Ha mm
rührig mitgearbeitet hat. Wie ſieht aber die Praxis aus, für
die derſelbe Dr. Hamm als Wirtſchaftsminiſter verantwortlich
zeichnet? Jn einem kritiſchen Moment übernahm Dr. Hamm
ſein Amt: das deutſche Preisniveau, an dem das Ausland
nicht umſonſt notiert Neuyork ſeit geraumer Zeit den Dollar
mit rund 4,45 den Wechſelkurs zuguterletzt mißt, gefährdete die
neue Rentenmark. Preisdruck zur Stärkung der Kaufkraft war
notwendig. Genügend ausgeübt, hätte die Kriſe abgekürzt werden
können, und die Sanierung ſtände nicht da, wo ſie heute leider
ſteht. Herr Hamm hatte das famoſe Kartellgeſetz und ver
ſagte glänzend. Welchem Truſt hat er weh getan In
welcher Branche iſt die freie Preisbildung, ein altes Möbelſtück
demokratiſcher Wirtſchaftspolitik, hergeſtellt worden? Wurde
jiiberhaupt ein Kartell aufgelöſt oder z. B. etwas Ernſtliches gegen
den Zinswucher der Banken unternommen? Nein, wenn die
Preiſe ſich in der Aera Hamm etwas normaliſierten und nivel
lierten, ſo iſt es trotz Herrn Hamm und der demokratiſchen Pro
grammpunkte geſchehen. Man iſt, wie man in intereſſierten
Kreiſen hört, mit Herrn Hamm zufrieden. Mit allem Grund.
Die Löhne waren niedrig, die Preiſe überſetzt, ſo daß gute Ge-
ſchäfte gemacht worden ſind von allen, die fabrizierten und
verkauften, nur nicht von denen, die auf Lohn und Gehalt, 20
bis 30 Prozent unter Friedensnominallohn, 50 Prozent unter
Friedensbarlohn, angewieſen waren und die hohen Preiſe zahlen
mußten. Handel und Wandel haben in dieſer Zeit auf Koſten
der Konſumenten Fett angeſetzt.

Das war nicht die Politik des Herrn Hamm, der zufällig Wirt
ſchaftsminiſter war. Das war die Politik einer bürgerlichen
Regierung, geſtützt von den Vätern des demokratiſchen Wahlauf

die die Belange einer beſtimmten Bevölkerungsſchicht ver
trat, zum Schaden der Sanierung, die heute in einer nicht unbe
denklichen Kriſe ſteckt. Wenn aber die Sozialdemokraten wirkliche
Maßnahmen gegen die Lodderwirtſchaft in der Preisbildung bei
Truſts und Kartellen verlangt, um die Währung zu ſichern, Preife
zu ermäßigen und zu ſtabiliſieren, effektive Kredit zu gewähren
und die Preiszwangswirtſchaft der Konventionen zu bekä n,
dann heißt es einmütig im bürgerlichen Blätterwald: Die Jllu-
r die un r nichts verſtehen, gefährden mal
wieder durch Schlagworte die Sanierung.Und die Seerat on der Geſchichte: Trau nur den Schlagworten

bürgerlicher Wirtſchaftspolitiker! Die nationalliberalen Truſt
männer und agrariſchen Schutzzöllner, die heute ſchon die Väter
des demokratiſchen Wahlaufrufs m Sack haben, werden Dir
dem 4. Mai Deinen Berge verſetzenden Glauben herrlich lohnen.
Das demokratiſche Wirtſchaftsprogramm iſt ein Schl rt; die
demokratiſche Wirtſchaftspolitik wird leider nur die Wege gehen
wie zur Zeit der Hamm-Aera.
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„Juſtiz-Kataſtrophe.“
Das amtliche Bayern zum Münchener Urteil

München, 2. April. (Eig. Drahtbericht.)
Die Verurteilien Hitler, Kriebel und Weber wurden zur Ver-

büßung ihrer Strafe in die Feſtung Landsberg überführt.
Fagner befindet ſich infolge ſeiner Erkrankung noch auf freiem

n maßgebenden Kreiſen der Bayeriſchen Volkspartei und ſomitin e ierungskreiſen hat das Urteil im HitlerProzeß die
rer wer en Bedenken hervorgerufen. Man ſpricht
nicht nur von einem Fehlurteil, ſondern W 7 von einer
a Sir re r t Mit dieſem Wort überſchreibt derC m iergekenswe iſt, er alle irfſter Kritik die polizeiliche

ur unbeanſtandet eren konnte. Die rechtlichen Unmöglich-
eiten dieſes Urteils ſieht man vor allem in der dem General
udendo r eingeräumten Sonderſtellung und ferner

in der den übrigen Angeklagten zugebilligten Bewährungs-
friſt, d. h. der bedingten Begnadigung. Auf Grund einer recht
lichen, von einem Prozeß feſtgeſtellten Tatſache, die bei der Urteils-
fällung offenbar grundſätzlich unberückſichtigt blieb, iſt die Theſe
in der Sonderſtellung des Generals ſachlich nicht haltbar und
auf bloße Konſtruktionen aufgebaut. Genau das gleiche
gilt aber auch von jenen Sätzen, mit denen die Urteilsbegründung
die Bewilligung von Bewährungsfriſten zu rechtfertigen ſucht. Nach
den geltenden rechtlichen Beſtimmungen dürfen Bewährungsfriſten
nur ſolchen Verurteilten zugebilligt werden, „die nach ihren perſön-
lichen Verhältniſſen und nach den Umſtänden der Tat beſondere
Berückfichti verdienen und die Erwartung rechtfertigen, daß
ſie ſich t r die ganze und die teilweiſe Vollſtreckung der
Strafe künftig wohl verhalten werden. Dem ſteht die Tatſache
gegenüber, daß ſich die Verurteilten ihrer Tat noch rühmten
und erklärten, daß ſie, wenn fie es noch einmal zu tun hätten,
enau ſo handeln würden, wie ſie gehandelt haben. Entweder

haben die Verurteilten Hoch verrat begangen, und dann konnte
und durfte dieſes ausdrückliche Bekenntnis zum Hochverrat als
ſolcher nicht bei der Strafwürdigung und bei der Beurteilung der
Fr ob ein künftiges Wohlverhalten zu erwarten ſei, ohne Anſatz
hleiben, oder ſie haben keinen Hochverrat begangen, und dann be-
durfte es auch nicht einer Bewährungsfriſt. Ein Drittes iſt recht
lich unmöglich. Wird trotzdem ein Mittelweg eingeſchlagen, ſo
kann das nur als Prämie auf den Hochverrat wirken.

Das Gericht hat weiterhin von einer Anwendung des F 81
Abſ. 2 des Reichsſtrafgeſetzbuches Aberkennung der Beamteneigen-
ſchaft Ab ſtand genommen, obgleich ein Teil der Angeklagten
gerade ihre Beamtenpflichten qutfs gröblichſte verletzt und ſich dieſer
Verletzung noch ger ühmt hat. Es hat ſchließlich davon Abſtand
genommen, die Beſtimmung des S 9 Abſ. 2 des Republikſchutz-
geſetzes („Gegen Ausländer iſt auf Ausweiſung aus dem Reichs
gebiet zu erkennen“) auf Hitler anzuwenden. Jſt Hitler aber Auß-
änder im Sinne des Republikſchutzgeſetzes und kommt das Repu-

blikſchatzgeſetz überhaupt zur Anwendung, dann mußte unter
allen Umſtänden auch jene Beſtimmung zur Anwendung gelangen.
Das leugnen wollen, heißt jeder Willkür Tür und Tor öffnen. Die
Berü tigung der beſonderen Umſtände, die im vorliegenden
Falle gegeben waren, konnte nur Sache jener Jnſtangzen ſein, die
die Begnadigung ausüben (alſo die Juſtizverwaltung. D. Red.
niemals aber Sache des erkennenden Gerichts, das an das ma-
terielle Recht gebunden iſt und nicht einem ſubjektiven Wertuxteil
zuliebe davon abgehen kann.

Das Urteil des Münchener Volksgerichts fſt auch in dieſer Hin-
ſicht ein Fehlurteil, deſſen Rückwirkungen auf das Anſehen der
bayeriſchen Juſtiz unabſebbar ſind. Sache aller verantwortlichen
Organe des bayeriſchen Staates, alſo der Geſamtregierung ſowie
des neu zu wählenden Landtages wird es ſein, den Schaden wieder
zu beilen, den das Anſehen der bayeriſchen Juſtiz in dieſem Prozeß
erlitten hat. Das iſt auch die Auffaſſung amtlicher bayeriſcher

Stellen Alſo endlich!

Probe aufs Recht.
Was wird mit Mühſam, Toller, Fechenbach

Unter dieſen Ueberſchriften ſchreibt der „Vorwärts“ im Anſchluß
an das Münchener Schandurteil u. a. folgendes:

Wir wiſſen nicht, wieviel Jahre Zuchthaus und Gefängnis nach
bayeriſchen Urteilsſprüchen von ſogenannten „Marxiſten“ zu ver-
büßen ſind. Wir ſind nicht in der Lage, die Namen aller derjenigen

zu nennen, die heute heute noch in Freiheit geſetzt werden
müſſen, wenn Bahern ſeinen Ruf, ein ziviliſiertes Land zu
ſein, retten will. Wir können in dieſem Augenblick nur ein paar
Fälle herausgreifen.

Da ſind die Gefangenen von Niederſchönenfeld!
Sie ſind ſeinerzeit wegen ihrer Beteiligung am Münchener Räte-
putſch zu langjährigen Feſtungsſtrafen verurteilt worden.
ſitzen jetzt fünf Jahre, das heißt genau ſo lange, wie die Schwerſt-

'verurteilten des Hitler-Prozeſſes ſitzen müßten, wenn ihnen nicht
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nach ſechs Monaten Freilaſſung mit Bewährungsfriſt in Ausſicht

Der weiße Schrecken.
16 Roman von Andor Nagy.

Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan
„Ja, mein lieber Herr, entgegnete der Rechtsanwalt pathetiſch,

„ſo man über dieſe Dinge reden! Das Proletariat kann keine
perſönliche Auswahl treffen. Denn es hat nicht nur perſönliche
Feinde, ſein Feind iſt die ganze beſitzende Klaſſe, die ganze kapita-
liſtiſche Klaſſe, mit Haut und Haar, wie ſie leibt und lebt, und weil
Sie das Glück hatten, zur beſitzenden Klaſſe zu gehören, müſſen Sie
nun ebenfalls die Folgen tragen. Jch kann ja nicht ſagen, daß Sie
ein Blutſauger waren

„Nein, das können Sie wahrlich nicht ſagen,“ warf leiſe Abel

J. Klein.

ein, der an die Beiträge dachte, die der Rechtsanwalt aus ihm her-
ausgepreßt hatte.

„Nein, das kann ich nicht ſagen,“ erklärte im Rednerton der
Rechtsanwalt, „Sie waren kein Ausbeuter, kein Wucherer, kein
Mörder der Arbeiterklaſſe oder der Armen, im Gegenteil, ich könnte
ſogar ſagen, Sie waren ein Philantrop
Tatſache allein, daß Sie Felder und Aktien beſaßen, die Jhnen ohne
jede Arbeit rieſigen Profit einbrachten, derweil die tatſächlichen Erzeuger dieſes kupens, die Arbeiter, nur gerade dahinvegetieren
konnten, durch dieſen Umſtand allein ſind Sie zum Ausbeuter ge
worden, ohne daß Sie die Ausbeutung, wie ſoll ich mich nur aus-drücken, ei ändig durchgeführt hätten Ueberdies aber,
wenn Sie ſelbſt vielleicht ein wohltätiger, harmloſer, gütiger
Menſch waren, das Proletariat darf trotzdem keine Sentimentalität
kennen, darf niemand gegenüber nachſichtig, ſchwach ſein, denn die
Sache iſt nun einmal ſo, es geht um Leben und Tod, iſt ein Kampf
bis zum letzten Blutstropfen

Mit geſenktem Kopf, zerſtreut, betrachtete Abel ſeine feinen,
blaſſen Hände und wiederholte mechaniſch: „Bis zum letzten Bluts-
tropfena wollte er überhaupt nichts mehr. Jnsbeſondere nicht von

dieſem Menſchen, deſſen glatte Biederkeit ihm beträchtlichen Ekel
eingeflößt hatte. Es kam ihm irgendwie das Gefühl, hinter dieſen
Dingen lägen große Wahrheiten, und er überließ ſich deshalb
ſeinem Schickſal, empfand aber dennoch heftig, dieſe Rede ſei häßlich,
ſzi Heuchelei, denn dieſer Menſch habe nicht das Recht, derartige
Worte auf die Lippen zu nehmen, habe bisher von ſeiner, von Abels
Klaſſe gelebt, redet nun aber mit vollem Mund, denn jetzt erhofft
er von der anderen Seite ſeinen Unterhalt. Er verabſcheute ihn,
wie ein alle Farben ſpielendes Chamäleon. Wandte ſich mißmutig
von ihm ab.

frohlich ihre T

Aber ſehen Sie, die

eſtellt wäre. Frine 2 iſt bisher auch nur einW. ihrer Freiheitsſttafe men e r t t
r Schriftſteller Erich Mühſam hat noch zehn Jahre ab

zubüßen. Das Urteil, das ſeinerzeit eine fü jährige Frei
heitsſtrafe über ihn verhängte, hat ihm ſeinen Jdealismus,
ſcine Lautere, ehren volle Geſinnung atteſtiert. Er
iſt ſchwer herz und ohrenleidend. Aber als vor etwa drei Monaten
ſein Bruder für ihn ein Geſuch einreichte, ihn auf Bewäh-
h zu entlaſſen oder ihn wenigſtens einer

noch weiterer Tohnabdan der noch weitere Frbeſtszeit.

Am Dienstag fanden in Berlin Verhandlungen über die Nach
rü der Leiſtungen in den unbeſetzten Steinkohlenrevierenfatt on den Arbeitgebern wurden Zahlen vorgelegt, deren Be

ilteitg Ar b 4 Ziege en n Manießli auf, paritäti Kommiſſionen Nachprü-ſt an Ort und t Die abſolute Steige-t t ü iſen, m di Ge als „nichtß ur e r be re W rumg der enförderung wurde auch von den Arbeitgebern an
Der Münchener Rä ſch zweifellos ſchweres 1 über ſerkannt. Sie verwies u. a. noch darauf, daß die Rentabilität

Bayern und ganz Deutſchland gebracht. Es war ve ich, daß der noch immer in Frage geſtellt ſei. Dieſer Umſtand be
dieſenigen, die ſich an ihm hervorragend beteiligten, harter Strafe dinge entweder weiteren Lohnabbau oder eine weitere
verfielen. Aber auf den Namen von Jdealiſten haben ſie minde- funt m Von den Arbeitervertretern wurde jede Dis

onſtens wahrhaftig mindeſtens! dasſelbe Recht wie die No-
remberPutſchiſten vom Jahre 1928. Ließen ſich dieſe, nehmen
wir an, von dem unklaren Gedanken einer großen nationalen Be
freiung leiten, ſo träumten die Räteputſchiſten von einer Befreiung
der ganzen Welt, der geſamten Menſchheit, vor allem alſo auch
des deutſchen Volkes, durch eine Weltrevolution.

Die harte Behandlung, die die Gefangenen von Niederſchönen-
feld erfahren, konnte gewiſſermaßen gerechtfertigt werden
durch das Urteil im Hitler-Prozeß, nämlich wenn dieſes die
Putſchiſten von 1923 mit dem gleichen Maße gemeſſen hätte wie
die von 1919. Dann hätte es aber auf Ludendorff und Ge-
noſſen zehn und fünfzehnjährige Freiheitsſtrafen nur ſo hageln
müſſen.Ludendorff iſt frei, fünf andere, darunter ſein Stiefſohn, der
Judenrazzien veranſtaltet und Gelder requiriert hat, brauchen
einen Tag mehr zu ſitzen. Vier werden vielleicht bei Wein
und Braten ſechs frohe Feſtungsmonate verleben. Die Nieder-
ſchönenfelder ſollen aber noch jahrelang in einem Gefängnis
ſchmachten, in dem ſchon einer von ihnen, der unglückliche Hage-
meiſter, elend zugrunde gegangen iſt!

Vielleicht HerrWer ſteht auf und ſagt: „Das iſt Recht!“
Emminger?

Und da iſt Fechenbach mit ſeinen beiden Leidensgenoſſen!
Er iſt zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt wegen Weitergabe
einer diplomatiſchen Urkunde, wodurch ein Eingreifen des Papſtes
zugunſten Deutſchlands bei den Friedensverhandlungen verhindert
worden ſein ſoll. Die politiſche Konſtruktion dieſes Urteils hat
bei allen Sachverſtändigen Gelächter erregt und iſt im Aus-
wärtigen Ausſchuß des Reichstag als ein ſinnloſes Phantaſie-
produtt feſtgeſtellt worden. Alle Reichsjuriſten mit Ausnahme
des Herrn Emminger ſtimmen darin überein, daß das
Urteil gegen Fechenbach und Genoſſen eine juriſtiſche Ungeheuer
lichkeit und die Ausgeburt der ſchlimmſten parkeipolitiſchen Vor-
eingenommenheit iſt.

Jſt der Gedanke, daß Fechenbach im Zuchthaus bleiben ſoll
nach dem Urteil im Hitler Ludendorff Prozeß für einen an
ſtändigen, rechtlich empfindenden Menſchen überhaupt noch zu er-
tragen?

Wohlgemerkt, es handelt ſich nicht nur um Mühſam und Ge-
noſſen, nicht nur um Fechenbach und Genoſſen! Nur die bayeriſche
Juſtiz könnte darüber Auskunft geben, wie viele Gegner des in
Bayern herrſchenden Syſtems ſie noch in ihren Kerkern gefangen-
hält.

Von dieſen allen darf kein einziger auch nur einen Tag
länger hinter Kerkermauern verbringen, wenn nicht die offenen
und maskierten Freiſprüche des Hitler-Prozeſſes zu einer ver
nichtenden Selbſtverurteilung der bayeriſchen Juſtiz werden ſollen.
Bliebe es in Bayern, wie es heute iſt, ſo müßte man in ver-
gangenen Zeiten ſchlimmſter Barbarei Umſchau halten, um eiwas
Aehnliches zu finden.

Bayern will Deutſchland befreien? Es iſt das Schand- und
Brandmal der deutſchen Nation, wenn es nicht Einkehr hältl!

Die Verlegung der Münchener Jnfanterie-Schule. Dem Verneh-
men nach wird die Jnfanterie-Schule, deren Schüler be-
kanntlich in den Hitler-Putſch verwickelt waren und in deren Ränu-
men ſich der Hitler-Prozeß abſpielte, dauernd von München weg-
verlegt werden. Sie ſoll im Herbſt nach Dresden kommen.

Rundfunk-(Wahlpropaganda.
Einer Korreſpondenzmeldung zufolge wird der Berliner

Nundfunkſender in der allernächſten Zeit in den Dienſt
der Wahl propaganda geſtellt werden. Die Sekretäre der
verſchiedenen Parteien ſeien bereits zuſammengetreten, um eine
Verſtändigung hinſichtlich des Durchſpruchs von Wahlprogrammen
herbeizuführen. Die Einrichtung ſoll auf die Grundlage un-
bedingter Parität geſtellt werden, ſo daß alle Parteien gleich
mäßig zu Worte kommen.

Polniſcher Budget-Ueberſchuß. Der polniſche Staatshaushalt
weiſt zum erſtenmal einen Ueberſchuß von rund 116 Millionen
Zlotys (Goldfranken) auf. Der Ueberſchuß ſoll nicht für laufende
Ausgaben, ſondern für beſondere Zwecke Verwendung finden. Wie
der Ueberſchuß entſtanden iſt, iſt einigermaßen ſchleierhaft; es wird
e s daß das neue Geſchäftsjahr in ähnlich günſtiger Weiſe
obſchließt.

itere ſoziale Verſchlechterungen abgelehnt. Fernerwurden für vie n Reykere Lohnforderungen angemeldet,
deren Höhe noch nicht benannt wird.

Die Arbeiter können aus den Forderungen der Grubenbarone
nach weiteren Lohnſenkungen bzw. weiterer Steigerung der Ar-
beitszeit erſehen, daß ihnen das Joch des Sklaven gewiß wäre,
wenn es der Bourgeoiſie gelänge, am 4. Mai die Sozialdemokratie
und damit die Gewerkſchaften entſcheidend zu treffen. Der hier
und dort ſich breitmachende und in den Worten: „Es kann nicht
ſchlimmer werden“ zum Ausdruck kommende Fatalismus iſt eine
Utopie. Auf der ſchiefen Ebene der ſozialen Verelendung gibt es
keine Grenze, wenn nicht der ſtarke Arm der Arbeiterorganiſationen
zur gegebenen Zeit Halt gebietet. Denkt daran und arbeitet zum
4. Mai, damit Eure Partei der Wall iſt, an dem die Abſichten der
kapitaliſtiſchen Vampire zerſchellen.

Kompromißlöſung.
London, 3. April. (WTVB.)

Der Geſundheitsminiſter Wheatley beantragte die zweite
Leſung des Regierungsentwurfs, der vorſieht, daß beſchäftigungs-
loſe Mieter wegen ichtentrichtung der Miete nicht exmittiert
werden dürfen. Die Konſer vativen bekämpfen den
Entwurf heftig und Asquith kündigte an, daß die Liberale
Partei die zweite Leſung nicht unterſtützen werde. EiNiederlage der Regierung erſcheint daher unvermeidlich, doch iſt

es unwahrſcheinlich, daß die Regierung zurücktreten wird.

London, 3. April. (WTVB.)
Die Unterhaus-Debatte über den Mietzinsgeſetzentwurf wurde

vertagt. Die Regierung iſt zu dem Entſchluß gekommen, die An
nicht als Vertrauensfrage anzuſehen. Man

glaubt allgemein, daß der Geſetzentwurf zurückgezogen und
ein neuer vorgelegt werden wird.

Der Rückgang der engliſchen Arbeitsloſigkeit. Nach offiziellen
Mitteilungen betrug die Arbeitsloſigkeit in England Ende
März 1 063 500, das bedeutet einen Rückgang um 220 000 gegenüber
dem Jahresbeginn. Falls bis Donnerstag der wilde Streik der
Schiffsarbeiter in Southampton nicht beendet iſt, beabſichtigen die
gen er die allgemeine Ausſperrung vom 10. April an durch-
zuführen.

Muſſolini weiſt aus. Der italieniſche Korreſpondent des „Daily
Herald“, der engliſche Staatsbürger Giglio, iſt von Muſſolini
aus Jtalien ausgewieſen worden, weil ſeine Berichterſtattung an
geblich die Jntereſſen Jtaliens ſchädigt.

Virtſchaftspolitſk.
Der internationale Deviſen- Markt.

Seit Wochen hat ſich die Lage auf dem Deviſenmarkte ſo ver
ſchärft, daß die Reichsbank größte Mühe hat, auf die Haupt
valuten 1 Prozent zuzuteilen. Die Situation iſt ſehr bedenklich
und erinnert an die Juli- und Auguſt-Kalamitäten im vorigen
Jahr unter der Regierung Cuno.
Von intereſſierter Seite wird die vermehrte Einfuhr für

die Verſchärfung verantwortlich gemacht. Allerdings hat der Jm-
port von auswärts und auch der Kauf von ſogenannten Luxus
waren mit der Aenderung unſerer Geldverhältniſſe zugenommen.
Jedoch läßt ſich dadurch kaum die Anpaſſung des Deviſenmarktes
erklären. Deshalb gehen wir wohl nicht ſehl, wenn wir die Haupt
urſache der gegenwärtigen kritiſchen Lage in dem Stocken unſeres
Exports ſ ehen. Der Ausfuhrhandel kann das große Hemmnis, das
überſetzte Preisniveau, eben nicht überwinden. Alſo fehlt es an
den nötigen Exportdeviſen, an Material, um genügend zuzuteilen.
Die Komplikationen am Deviſenmarkt, die nebenbei geſagt ſtark
preisſteigernd wirken müſſen, ſind alſo eine Folge der Preis-
politik, die ſich Konzerne und Unternehmer leiſteten. Dazu kommen
Konzertanmeldungen, d. h. ſolche Anmeldungen, für die ein Bedarf

Von da an unternahm er keine Verſuche mehr. Saß tagelanverſonnen in ſeiner Stube, mit zu Tode gequälten Nerven und
ſich ſelbſt folternd. Wie ein nervöſes empfindliches Jnſtrument,
ſo lebhaft nahm er die Stimmen auf, die von den lärmenden

„Proletarierfamilien, die in ſeinen herrlichen geräumigen Zimmern
wohnten, zu ihm drangen. Er wurde überaus empfindlich. Jedes

kleinſte Geräuſch ließ ihn auflauſchen, jedes harte Wort ließ ihn
zuſammenfahren. Oft ſchlugen Fäuſte gegen ſeine Tür, und man
ſchrie mit ſcherzhaftem Drohen in ſein Zimmer:

„Erzittere, Bourgeois!“
Dies quälte ihn unſäglich.
Abels eigener Portier, der nun mit drei ſchmutzigen kleinen

Rangen Lolas Salon bewohnte, würdigte ihn nicht einmal eines
Grußes. Seine Köchin und alle Dienſtboten hatten ihn verlaſſen,
er ging zu den Mahlzeiten ins Reſtaurant, wo er ſich anſtellen
und halbe Stunden lang auf ein bißchen ſchlechtes Eſſen warten

So war ſein Lebe.nn, während ſeine Frau, er wußte es genau,
wge verbrachte. Bloß hin und wierder, wenn er Be

kannten begegnete, die von den ins Ausland Geflohenen Nachrichten
erhielten, ließ er ſich die qualvollen Bilder auftauchen, wie ſeine
Frau dort draußen eigentlich lebe. Er ſah ſie von Hofmachern
und alten Freunden umgeben, auf den Feſten der Magnaten und
Gentrys. Und in ſolchen Augenblicken vermochte er ſich ſo hefti
zu bemitleiden, wie ein Totkranker, der aus dem Bett ſchaut, un
in lebhaftem Glanz dahinflutenden Sonnenſcheins friſches Grün
und fernes Waſſer funkeln ſieht. Uebrigens aber verſcheuchte er
mit hartnäckiger Anſtrengung jeden Gedanken an ſeine Frau.

Nur ein einziges Mal rüttelte ihn unbeſtimmte würgende Wut.
Ein mächtiges Tourenauto hielt vor dem Haus; von dem kot-
beſpritzten Wagen flatterte eine ausländiſche Fahne. Ein frangzö-
ſiſcher Kurier brachte ihm einen Brief von ſeiner Frau. „Bitte,“
ſchrieb Lola, „in meiner Garderobe befinden ſich endtoiletten,
ſchicke ſie mir alle, denn mit den drei oder vier Stücken, die ich
mir hier anfer gen ließ, kann ich unmöglich auskommen.“ Sonſt
ſchrieb ſie kein Wort. Eine Minute lang wurde Abel von heftiger
Bitterkeit gewürgt. Dann öffnete er die Schränke; man möge
alles nehmen. Als hätte man ihm den Leib aufgeſchlitzt und ihm
alles Blut genommen, derartige Leere empfand er, da das Auto
mit den ſchönen und koſtbaren Abendgewändern dahinrollte.

Jn ſeinem halbleeren, verwüſteten Palais ging Abel müde umher.
Er ſeufzte ſchier laut. „Um nichts iſt mir leid Wenn ich
nur endlich in Frieden leben könntel“

Abel führteEines Tages erſchien wieder der Rechtsanwalt.
ihn in das einzige unverſehrt gebliebene Zimmer und lauſchte

daran denken, ſchau nur, ſchau, dieſer Menſch trägt nun ein kleines
Kreuz als Kravattennadel, ein kleines weißes Emaillekreuz. Was
iſt denn das? Ach ſo jetzt iſt für ihn dies vorteilhafter
Er bemerkte erſt ſpäter, daß der Rechtsanwalt von Lola ſpreche.
Sie ſchlage ihm vor, ſich ſcheiden zu laſſen, es habe keinen Sinn;
daß ſie hierher zurückkehre, ſie paſſen nicht zueinander, haben ſich
bloß gegenſeitig das Leben vergällt, das beſte wäre, ſie würden
ſich rn Einwilligung ſcheiden laſſen.„Freilich, freilich,“ nickte Abel.

„Die gnädige Frau appelliert an Jhre vornehme Geſinnung undhat den Wunſch, Sie mögen ihr als Abfindung dern und
die Hälfte des ringsum gelegenen Beſitztums überlaſſen.

„Bitte,“ willigte Abel ein. Wie ſie es wünſcht.“„Jch danke 85 wußte ſtets, daß Sie der erſte Gentleman

endet de n J e rigen mit Jhnen zu ver-eln; Ehrenwor in Gentleman bleibt ein Gentlemanl“e wiederholte Abel linkiſch. emant
ie werden, nicht wahr, die Freundlichkeit e iesvor dem Notar auch ſchriftlich zu geben?“ v vaben die

„Selbſtverſtändlich.“
„Ausgezeichnet! Sie ſind ein vorzüglicher Menſch, ein Gentle

man bleibt immer ein Gentlemani Und wenn Sie geſtatten,
komme ich Sie morgen holen, damit wir zuſammen zum Notar
gehen. Um elf. Paßt es Jhnen?“

„Wie Sie wollen.“
Der Rechtsanwalt nahm Abſchied, verneigte ſi riff dabgefähr dreimal nach dem in der Krawatte J Frl 3
„Ein Gentleman bleibt ein Gentleman!“
Bevor er das Zimmer verließ, drehte er ſich noch einma§t per h a d die eine Mit ſeine
änden machte er eigenartige Gebärden,perſtehen einander z g è als wollte er ſagen: wir
„Was wollte ich nur noch ſagen!“ ſprach er. „Ja, wennvielleicht irgend etwas zuſtoßen ſollte 2 denn nis

nun ja man kann jetzt nicht wiſſen, man hört von Pogromen
erzählen. Nun ja, wiſſen Sie, wenden r ſich nur ſofort an mich.
Jch habe ausgezeichnete Verbindungen und er zwinkerte mit
den Augen.

Abel ſchaute ihn erſtaunt an. Pogrom? Au 7 agehen Jhm? Schon wieder? Plötzlich ſrhugten t a
fiel ſein Blick auf dieſenundert Fragen auf die Zunge, h

IMenſchen, auf das kleine Kreuz in er Krawatte,kein Wort. nd erDer Advoka: lächelte nochmals, zwinkerte no
bedeutſam und eilte fort.

zerſtreut ſeiner lebhaften Weitſchweifigkeit. Er mußte unabläſſig (Forkſetzung folgt.
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Arbeitsbeginn der erwartet, die nächſte eihre Tätigkeit aufnehmen und ihre effektiven Kredite pee
wird, ſo daß ſie ſehr wahrſcheinlich mit 12 Prozent in

etzte Hand kommen. Nach dem Statut der Bank kann es
um Produktionskredite, wohl meiſt Zum Einkauf von Rohmaterial
für Exportinduſtrien beſtimmt, handeln. Konſumtionskredite ſind
z loſſen. So begrüßenswert dieſe Entwicklung in unſerem
Kreditweſen auch iſt, können wir uns jedoch für unſere Deviſen

gge n m und ver r verſprnhang mit einer radikalen Anderuden unſerer Wirtſchaft erfolgen könnte. uns de
An den internationalen Plätzen macht ſich abermals ein ſtAnſteigen des Frank bemerkbar. Die Ankäufe ſind an n
ßten Teil auf die Spekulation zurückzuführen, die jetzt ihr GeWeſt mit der Frankhauſſe macht, wie vordem in der Frankbaiſſe.

2

Markbewertung in der Neuyorker Schlußbörſe 221 2Brief. Dollarparität 4,51 Silllenen Mlukbtef k Gelb, 22

Schweizer Anleihe in Amerika. Die Schweizer Bundesregierunnimmt durch Vermittlung des Reuhorker Vanthauſes Worgan eine

Schweizer Anleihe von 30 Millionen Dollar in Amerika auf, die in
der Hauptſache zur Deckung der notwendigen Getreidekäufe in den
Vereinigten Staaten dienen ſoll.

GeWwerkſchaftsbewegung.
„Werksgemeinſchaft.“

Jnflation, Volksbewucherung waren die Mittel, deren ſich dasUnternehmertum bediente, um Angeſtellte und Arbeiter e
zu machen. Die ſchwerinduſtriell beeinflußte Preſſe unterſtützte
„geiſtig“ dieſes frevelhafte Beginnen. Die ewig denkfaulen Klein
bürger, die urteilsbaren Nörgler ten alles, was c ſo hörten
oder in ihrem bürgerlichen Leibblatte laſen, und plapperten es
als Produkt eigener U eugung n Gegen die Gewerk-ſchaften wurden die dümmſten und tollſten Angriffe erichtet.

Aber alles nützte nichts. großzügig angelegte Vorſtoß derUnternehmer gegen die freien en en mißlang. ne
dings haben es die Unternehmer verſta viele Arbeitnehmer
für ihre eigenen Ziele auszunutzen, ſie gegen die freien Gewerk
ſchaften mobil zu machen. Die Unternehmerloſung iſt Abbau

der r h. Jolge iſt Raubbau ander Arbeitskraft. en kämpfen einzig und allein diere ien Gewerkſchaften an. es wiſſen die Unternehmer genau.

Jhr Kampf gilt deshalb dieſen, von denen ſie fürchten, ibald wieder die Folgen der Jnflationszeit G
verden und damit, zu alter Macht und Stärke gelangt, dekampf gegen Unternehmerwillkür auf breiter Front ſnehwen

Deshalb ſind die Unternehmer auf ein neue Parole zugekommen.
Die Deutſche Arbeitgeberzeitung“ verkündet ſeue Weisheit. 2 iſt u. a. zu leſen: s Wvet ſo

Der Arbeitgeber wird ſich in Zukunft die Feſtlegunder Arbeitszeit und der Arbeitsbedingungen ſelbſt v e alten

und alles von ſich aus regeln Jetzt gilt es, den Hebel an
der richtigen Stelle anſetzen, will der Arbeitgeber wieder geſunde

Verhältniſſe innerhalb ſeines Betriebes ſchaffen Das nun
zu erſtrebende Ziel iſt die Werksgemeinſchaft. Es muß dKrtetter im Betrieb, dem Ort, wo er die meiſte Zeit des ages

verbringt, ein Gefühl der Zugehörigkeit, ein neues Hei-
matsgefühl werden.„trieb, hie Arbeitgeber,

nahmen eine
Aus den beiden Polen im Be-

ie Arbeitnehmer, muß durch geeignete
emeinſchaft entſtehen, ein gegenſeitigest m en Se enuns (das Ausbeutertum. D. Red.) wieder auf-wärts führen ſoll.“ ut

Das ſind die Ziele des Unternehmertums.
eirte

Die
ſollen wieder, wie früher, zur r zur Unter-

eit erzogen werden. Sie ſollen ſchuften und darben. Ge
en der Unternehmerparole: Wer nicht pariert, der
liegt. Werksgemeinſchaft bedeutet Unternehmerdiktat, ge-

ſteigerte Ausbeutung, Entrechtung der Arbeitnehmer.

Gewerkſchaftskollegen! Tretet überall, wo ſich Beſtrebungen
nach Bildung von erksgemeinſchaften zeigen, denſelben entgegen.
Stärkt die Reihen der freigewerkſchaftlichen rganiſationen.

kommuniſtiſchen Zerſplitterungsver-iſch zurück!
enen der Arbeitnehmer entgegen. Zwiſchen Kapital und

Arbeit klafft ein unüberbrückbarer Gegenſatz, ſolange das kapi-
taliſtiſche Syſtem herrſcht.

Eine Operette Wilhelms II.
Der „Vorwärts“ leiſtete ſich zum 1. April folgenden nicht üblenapriteherz s“ leiſtete ſich z April folg ch e

Aus München meldet uns ein eigener Drahtbericht: Das Er
eignis der irre gen aterſaiſon iſt zweifellos die Operette
„Streik der Könige“, die am Sonnabend im S
regenten- Theater ihre Uraufführung erlebte. rfaſſer
und Komponiſt iſt kein anderer als der ehemalige deutſche
Kaiſer Wilhelm II.! Der während ſeiner Vielſeitigkeit ſchon
während ſeiner Regierung bewunderte Monarch ſcheint auf dem
Theater ein ſeiner würdiges Feld der Betätigung gefunden zu
haben. Was die Originalität der Muſik und die dichteriſche
Qualität des Librettos anbetrifft, dürfen wir getroſt ausſprechen:
mit „Streik der Könige“ beginnt eine neue Aera der Operette.
Nennt man Strauß den Walzerkönig, ſo gebührt Wilhelm II.
der Ehrentitel „Shimmy-Kaiſer“.

Die Handlung ſpielt in den Novembertagen des Jahres 1018.
Die Landesfürſten ſind am Brandenburger Tor verſammelt, auf
deſſen Plattform die Siegesgöttin den „Hohenfriedberger Marſch
als Oneſtep tanzt, und warten auf die Ovationen des Volkes.
Die Spann ſteigt auf den Höhepunkt, als infolge einer Arie
des Reichskanzlers die Fürſten nach kurzer Beratung beſchließen,
in den Streik zu treten. Der Kaiſer, von Ferdinand Bonnnaturecht dargeſtellt, ſingt den ergreifenden Shimmyh: X

Es hätt' bei Gott nicht ſein geſollt,
8 wär' zum Krieg nicht ausgerückt,hab' ihn nicht gewollt.

an 87 mir in die Hand gedrückt
blaue Bohnen und Kanonen
ausgerechnet Kanonen!

Es würde zu weit führen, die mit ſicherer Bühnentechnik ver-
aßte Operette in allen Eingelheiten zu beſchreiben. Beſonders
ie volksliederhaften Geſ S dürften bald ihren Weg durch

die Welt machen. Einige Proben der teilweiſe ernſten teilweiſe
eiteren Schlager verdienen ſchon heute der breiteren Oeffentlich
eit bekanntgegeben zu werden.

Der Platz hier iſt zu ſchade
für eine Retirade,
tatü, tata, hipphipp, hrrrg t
morgen ſteht ein mal dAuf ten Brettern kann wetbern:
Sozis werde ich zerſchmettern.

der Fypiſnan w bWolddi gen age wird vereinzelt von dem

ich nur S

Die Jntereſſen der Arbeitgeber ſind

Sermittlung der Reichsregierung angerufen.
Die am n r begonnenen Verhandlungen im Reichsverkehrs

miniſterium zur Beilegung des in den verſchiedenſten Städten
innenden Streiks der Eiſenbahnarbeiter d Neur

Löhne und der Arbeitszeit ſind noch nicht zum AbſHlu gelangt.
Aus dieſem Grunde hat am Mittwoch eine Konferenz der
Gewerkſchaften zen die Vermittlung der Re'hsregie-
rung anzurufen, um die handlungen zu beſchleunigen und

törungen im Eiſenbahnverkehr zu vermeiden. Vorausſichtlich
werden am Donnerstag neue r geführt werden.
u e t rrr R iner r inzwiſchen die Ariederaufgenommen, während aus anderen Städten
noch Teilausſtände gemeldet werden.

Ber Skandal der Schiedsſprüche wird kortgekührt.

Aus Köln wird uns berichtet: Nach den ergebnisloſen Ver
handlungen zwiſchen den Arbeitgebern der feuerfeſten Jnduſtrie
des Mittelrheines mit dem Fabrikarbeiterverband hat der Schlich
tun nes folgenden Spruch gefällt: Für Brenner wird die
zwölfftündige Wechſelſchicht wieder eingeführt. Die Anweſenheit

elung der

im Betrieb darf im Durchſchnitt 72 Stunden wöchentlich nichte Die 72 Stun z werden ohne jeden Ueberſtunden-
ag vergütet. Als Ueberſtunden gelten die reinen Arbeits-uſchſtunden über 72 Stunden innerhalb ſieben Tagen. Falls eine

Einigung über evtl. Erleichterungen im Betrieb nicht erzielt wird,
entſcheidet auf Punſe das Gewerbeaufſichtsamt. Der Fabrik
arbeiterverband hat dieſen Spruch abgelehnt.

Lohnvereinbarung im Buchdruckgewerbe.
Wolffs Bureau meldet aus Berlin: Jm Lohnſtreit des deutſchen

Buchdruckgewerbes ſetzte der Tarifausſchuß für die Zeit vom
29. März bis einſchließlich 31. Mai den Spitzenwochenlohn auf
30 Goldmark feſt. Bisher betrug der Spitzenlohn 27 Mk. Der
Hauptvorſtand des Buchdruckerverbandes nimmt heute zu dem
Verhandlungsergebnis Stellung.

Verſammlung der Gaſtwirtsangeltellten.

Der Zentralverband der Hotel, Reſtaurant- und Kaffeehaus-
angeſtellten hielt im „Gewerkſchaftshaus“ eine gutbeſuchte Mit-
W r ab, die ſich u. a. mit dem bevorſtehenden Ver-
andstag beſchäftigte. r auf Schaffung von Jnduſtrie-

verbänden wurden abgelehnt, da die Vorausſetzungen für unſeren
Beruf nach dieſer Richtung noch nicht gegeben ſind. Als Kandidat
zur Generalverſammlung wurde der Kollege Theuerkauf auf-

Wiederholte Schreiben an den Arbeitgeberverband zwecks
egelung der Löhne und Gehälter wurden durch dieſen einfach

müſſen. Bei dieſer Gelegenheit wurde darauf hingewieſen, daß
die chriſtlichen Gewerkſchaften mit den Unternehmern Verein-
barungen getroffen haben, die über 50 Prozent ungünſtiger ſind,
als wie der letzte Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes ent-
ſchieden hatte. Dieſes Verhalten der „Chriſten“ kenngzeichnet
treffend die „Volksgemeinſchaft“ dieſer Auchgewerkſchaften. Ferner
beſchäftigte ſich die Verſammlung mit der Verlängerung der
Polizeiſtunde und nahm dazu folgende Entſchließung einſtimmig
an: „Die am 30. März im „Gewerkſchaftshaus“ tagende ſtark-
beſuchte Verſammlung nimmt mit Befremden von der Verlänge-
rung der Polizeiſtunde auf 1 Uhr nachts Kenntnis und erhebt
gegen die Verlängerung u ren Proteſt, da ſienur eine Verlängerung der Arbeitszeit ohne Gegenleiſtung der
Unternehmer darſtellt. Die Anweſenden fordern mit Nachdruck die
Beibehaltung der Polizeiſtunde auf 12 Uhr nachts, beſonders auch
aus Geſundheitsrückſichten auf die Arbeitnehmer, da die normale
Arbeitszeit jetzt bereits täglich 13 bis 14 Stunden beträgt.“

Streik in den Berliner Schriftgießereien. Da die zentralen Ver-
handlungen über die Forderungen der Schriftgießereiarbeiter, die
auf eine Lohnerhöhung um 25 Prozent und auf Rückkehr zum Acht-
ſtundentag abzielen, geſcheitert ſind, traten die Berliner Schrift-
er am Mittwoch in den Streik. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
ürfte der Streik auf die in Frage kommenden Städte im Reich

übergreifen.

Streik in der Berliner Staatsoper. Am Mittiwochmittag iſt das
Chor und Ballettperſonal der Berliner Staatsoper in den Streik
getreten, nachdem Zuſagen des Kultusminiſteriums über die Alters
verſorgung der ausſcheidenden Mitglieder, die bereits im Dezember
1921 gemächt worden ſind, immer noch keine Erfüllung gefunden
haben. Dazu kommt, daß im Gegenſatz zu den beiden anderen
Berliner Opernbühnen auch die geforderte Neuregelung der Ge
hälter noch nicht erfolgt iſt.

Da die Differenzen bei der Aktiengeſellſchaft fürBauarbeiter.
erklärenBauausführung, Bauſtelle Neu werk, beſeitigt ſind,

wir die verhängte Sperre für aufgehoben.
Deutſcher Baugewerksbund, Baugewerkſchaft Halle.

Beſondere Begeiſterung löſten die Couplets mit dem Refrain
aus Hohenzollern, Hohenzollern,

ſollen Deine Tränen kollern?
und

Die Politik hat ſtets vermaſſelt,
wer nicht mit dem Säbel raſſelt.

Das Volksliedhafte hat Wilhelm II. vorzüglich getroffen in
einem Liede, deſſen Tert zwar nicht ganz originell, aber doch
höchſt einprägſam iſt und mit den Worten endet:

Wenn der Bräutigam ſeiner Braut
mit der Fauſt ins Auge haut!

Den Haupterfolg des Abends trug das große Schlußcouplet
davon:

Stellt Euch auf die eigenen Beene,
Macht Euch Euren Dreck allene!
Die Neeſe pleng hat Majeſtät,
die tief geknickt nach Holland geht.

Für prächtige Dekorationen hatte Leo Paſetti geſorg.. Dieafnenne r die Friedrich Baſil verantwortlich zeichnete,
war des Jnhalts durchaus würdig.

Das n Werk, das übrigens von der Metropolitan
Opera in Neuhork angekauft worden iſt, wird heute in Berlin
im Theater Folies Caprices aufgeführt. Die Rolle des
Ludendorff liegt in den bewährten Händen von Ferry Sikla,
Wilhelm II. wird von Max Adalbert und die weibliche
Hauptrolle der Germania von Senta Söneland dargeſtellt.

e

„Bimini“, Dieſen Titel einer der letzten und poeſievollſten Dich
tungen Heinrich Heines führt eine illuſtrierte Halbmonatsſchreft,
die der Verlag von Hoffmann u. Campe, Berlin W 3656,
Schöneberger Ufer 25, ins Leben gerufen hat. (Preis des Eingzel-
heftes 25 Goldpfennig). Wir beſitzen zurzett kaum eine billige
illuſtrierte Zeitſchrift, die ein gediegenes künſtleriſches und lite
rariſches Niveau hält, dabei unpolitiſchen Charakter trägt, und
haben deshalb Anlaß, an die Neugründung dieſes Blattes aJer

ad gute Erwartungen zu knüpfen. Das vorliegende erſte H
iſt Seſonders reizvoll durch die Wiedergabe einiger ötsher unbe
kannter Verſe von Heinrich Heine, und wenn man ſich auch r
der übrigen Beiträge noch kultivierter, originller und We r
wünſchen möchte, ſo ſtellt das Blatt in ſeinem Geſamtcharakter wch
eine anerkennenswerte Bereicherung unſerer Zeitſchriften Literatur

dar.

Die Eiſenbahnerſohnbewegung.

S daß wir den Schlichtungsausſchuß haben anrufen,

S

Aus aller Welt.
Der MHusbruch des Stromboii,

d der Nacht vom 28. zum 29. März iſt, wie ſchon gemeldet, de.
romboli in Tätigkeit getreten. Lavamaſſen wäl

en ſich bis Stunde langſam an den Abhängen des Vulkans
erab. Jnfolge der dichten Rauchwolken konnte die genaue Lage des

neuen Kraters noch nicht ermittelt werden. Sämtliche Fenſter der
Baulichkeiten auf der Jnſel ſind durch den ungeheuren Druck der
Eruption zertrümmert worden. Bisher wurden 15 Perſonen zum
Teil ſchwer verletzt.

Nach einer amtlichen Mitteilung bekrägt der durch den Erd-
rutſch in Amalfi verurſachte Schaden insgeſamt 15 Mil-
lionen Lire. Davon entfallen 10 Millionen auf Privatperſonen und
5 Millionen auf Regierungseigentum.

Kino- Kataſtrophe in Mexiko.

Paris, 2. April.
Aus Mexiko wird eine furchtbare Kino Kataſtrophe gemeldet. In einem Kinotheater in der Stadt Tucabahy brach infolgeKurzſ chlufſes ein Feuer aus. Es enſtand eine Panik, welche

den J vd von 26 Perſonen verurſacht hat. 56 Perſonen wurden ver
wund?t. Ein Teil der Getöteten wurde durch herabgeriſſene elek-
triſche Drähte mit Hochſpannung verbrannt. Viele ſind im Ge-
dränge erſtickt.

Beſuch im „Hamſterbau“. Ungewöhnliche Beule machten Ein-
brecher bei einem Einbruch im Nordoſten Berlins. Ein Händler hatte
51 Zwanzig-, 70 Zehnmarkſtücke und Silbergeld
gehamſtert und barg den Schatz ſorgfältig in ſeiner Wohnung. Als
niemand zu Hauſe war, kamen in den Abendſtunden Einbrecher
und holten nicht nur das Geld, ſondern auch noch goldenen Schmuck
und Wertſachen, Silberzeug, Kleidungsſtücke und Wäſche fort. Der
Wert des geſtohlenen Gutes beträgt rund 10 000 Gold mark.

Selbſtmord eines Arztes. Der Svpezialarzt Dr. Franke aus
Kolberg hat ſich geſtern nach der Rückkehr von einem gerichtlichen
Termin, der gegen ihn nach Köslin anberaumt war, in ſeiner Woh
nung erſchoſſen.

Selbſtmord eines Mörders. Der Mörder des Lehrers Mücke in
Fiſchbach, der Förſter Karl Claer iſt unterhalb der Falkenberge
von ſeinem eigenen Vater, der ihn ſuchte, erſchoſſen auf-
gefunden worden. Er hatte ſich ſelbſt gerichtet. Jn einem an
den Schwager des Ermordeten gerichteten Briefe hat er auch die Tat
zugegeben. Die Beweggründe zu dem furchtbaren Mord hier-
nach noch aufzuklären, dürfte unmöglich ſein.

Ein unaufgeklärter Mord. Am 4. März 1924 verhaftete der Land
jäger Kriebel in Boſſum bei Verden a. d. Aller zwei Fremde,
ie in dem Verdacht ſtanden, einen Diebſtahl ausgeführt zu haben.

Bevor er ſie abführen konnte, zogen die beiden ihre Piſtolen und
ſchoſſen ihn nieder. Die Mörder ſtammen nicht aus der Gegend.
in der die Tat geſchah, und werden jetzt auch in Berlin geſucht.
Beide ſind große Geſtalten, ſtehen etwa in der Mitte der zwanziger
Jahre und trugen helle Regenmäntel. Auf ihre Ergreifung iſt eine
Belohnung von 500 Geldmark ausgeſetzt.

Vermiſchtes.
Sprachgenies. Das größte Sprachgenie der Welt iſt wohl Kar

dinal Guiſeppe Mezzofanti geweſen. Er wurde am 17. De-
zember 1771 als Sohn eines Zimmermanns zu Bologna geboren
und erhielt ſeinen erſten Unterricht in einer von Mönchen ge
r r Dort faßte einer ſeiner Lehrer Intereſſe für

den begab hLehranſtalt aufgenommen wurde, in der er ſeine Studien in Philo-
ſophie, Theologie ſowie kanoniſchem Recht abſchloß. Jm Jahre
1797 wurde er zum Prieſter geweiht und 1838 zum Kardinal er-
nannt. Bereits als er die Lehranſtalt verließ beherrſchte er acht
Sprachen. Unter ſeinen nachgelaſſenen Papieren fand ſich ein Ver-
zeichnis von nicht weniger als 120 Mundarten, die er gelernt hatte,
und von denen er die meiſten vollkommen fließend zu ſchreiben und
zu ſprechen verſtand. Eines der berühmteſten Sprachgenies des
Altertums war Mithridates, König von Pontus, der die
ſämtlichen fünfündzwangzig Sprachen verſtand, die in ſeinem Reich
geſprochen wurden. Auch Kleopatra genoß wegen ihrer außer
ordentlichen Sprachfertigkeit faſt ebenſo großen Ruhm, wie wegen
ihrer Schönheit. Nur äußerſt ſelten bedurfte ſie beim Empfang
eines fremden Geſandten eines Dolmetſchers.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:
Vottl. Kaſparekt; für Provinzielles: Alfred Wielepp;
Für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen

ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 42/44.

Tollers „Hinkemann“ und die vaterländiſchen Verbände in
Berlin. Wie die vereinigten vaterländiſchen Verbände mitteilen,
haben ſie ſich an die preußiſche Staatsregierung mit der Bitte ge
wandt, die für Berlin in Ausſicht genommene Aufführung des
Tollerſchen Schauſpiels „Der deutſche Hinkemann zu.
verbieten. Wir wollen abwarten, ob das vreußiſche Kultus-
miniſterium genug Courage beſitzt, um ſich zu blamieren.

Deutſchland geht an ſeinen ſchlechten Zähnen zugrunde. Der
amerikaniſche Zahnarzt Kreit, der ein paar Jahre in Berlin die
zahnärztliche Praxis ausgeübt hat, dabei erſichtlich aber keine
Seide ſpann, hat nach der Rückkehr nach Amerika ſeinem Mißver-
gnügen über ſeine enttäuſchten Hoffnungen in einem Interview
Ausdruck gegeben, in dem er kurz und bündig erklärt, Deutſchland
fei verloren weil die Deutſchen keine Mittel mehr haben ihren
Zahnarzt zu bezahlen. „Heute,“ ſo führte Herr Dr. Kreit aus,
„läßt ſich jeder Deutſche, wenn er von Zahnſchmerzen geplagt iſt,
ohne weiteres den kranken Zahn ziehen, ohne ſich einer koſtſpieligen
Behandlung zu unterwerfen und dadurch ſein Gebiß zu erhalten.
Die ſchlechten Zähne haben Verdauungsſtörungen zur Folge, die
ihrerſeits dazu beitragen, den Charakter der Deutſchen zu ver-
derben. Aus dieſer Charakterverſchlechterung erklären ſich dann
weiter der Mißmut und die beruflichen Fehlgriffe, die es mit ſich
bringen, daß man ohne Luſt und vor allen Dingen, ohne aus
reichenden Gewinn arbeitet Ein Volk das unter dieſen Bedin
gungen tätig iſt, hat aufgehört, im Weltverkehr noch mitzugählen.
S an ſieht, daß Herr Dr. Kreit von ſeinem Aufenthalt in
Deutſchland höchſt merkwürdige volks wirtſchaftliche Eindrücke mit-
genommen hat.

Haliſches Theater und Kunſtaben.
Stadttheater. Heute, Donnerstag, 718 Uhr: „Die Weber.greiſäg 75 Uhr: t von Keith“. Sonnabend: „Die

Menſchenfreunde“. Sonntag (zum erſten Male): „Der Vetter
aus Dingsda“. Stammkarten. Die Stammkarteninhaber
werden nochmals darauf hingewieſen, die fällige 7. Rate bis Frei-
tag mittag zu begleichen.

„Blaue Hawaii“ unter Spielleitung von Dr. Edgar Groß in Halle
zur Erſtaufführung.

Das Volksbühnen- Konzert im „Volkspark“ fällt aus. Das
für heute angeſetzte Konzert des Sebrergeſangeerrme muß wg9
plötzlicher Hinderniſſe verlegt werden. ückzahlung oder Um
tauſch der gelöſten Karten in der Geſchäftsſtelle.

ten Knaben und verhalf ihm dazu, daß er in eine höhere

Jm ThaliaTheater kommt am nächſten Sonntag W. Perkers
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S S für Kinderkleider geeignet
Chevlot reine Wolle 130 em fin. 3

viele Farken

Streifen
Foule reine Wolle in
Garben

Blusenstoffe reine z neue J
Mtr. 4,20 3,80

Bdumwoll-usseline
Dirndl-Muſter oso Hoſe
we iß. 7 7 7

Baumwoll waren
r. 90 3 Drell-Handtuch ar. oeſth e t

48 em breitRohnessei ea. 80 em breitMtr. 95 8 Sporttig Ware
Voll- Volſe bedruckt, neue e S po rtklunell

zückende Muſter f. Bluſen u. porthemden Mr.50 Batist in verſchiedenen Farben Stangenieinen gute Qualitt.,
für Lampepnſchirme geeignet Mtr. Bettdeckbr. 2,45, Kiſſenbr. Mtr.

65, Franahrs-nänte!
mod. indeform, r rHomeſpun u. Rips66, Leidentricot leider

fugendlich und flott verarbeitet,4 F allen modernen Farben.
9 Musseline-Klelcler

i, ſchönen Muſt., m. Paſpelgarn.

W e n Iwenn Sie gute Qualitäten kaufen und dafür Dliege Prelse zuhlen. O

Kleider- Waschstoffe
Lhotten Mtr. I

Ungere Freitauy. und Sonnabend Angebotebleten nen dlee Vortelle!

Damenkonfekteon
so Hoclerne Strelfenröcke z

mit Knopfgarn. u. Falten, reichlich weit vCarbucine- Röcke

18ſchwere Ware, moderne Falten-
ſtellung, dunkelblau, mode, taupe

Windjacken, le grobe Hoge 80in waſſerdichten Stoffen 19,80 15

Im verſch. Gerüchen
Grobe runde ßacerelke 15, Selfenpulver

mit Seifenſchnitzel

a 26, pa. Bohnerwachs e. 50, ſRernoelken erregt 224 Tohlettenselken en 50,

Herren- Artikel

Macco-Jmitation

MacceoJmitation
Herren-Hemden

Ktepphut

Korbmöboel, Kinderwagen Sport-
wagen. Reisekoffer, Lederwaren,

Kleinmöhbel, Bilder.

Sehr billige Preiſe.

Vereins-Kulender
der VSPD.,

Kreien Gewerhkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauenes zuſammen-
künſte im Bezirk Halle-2 ierſeburg.
Sekret arigat der VSPD. Halle (Seale), Harz 42/44

Hofgebäude, 2 Treppen. Fer wrn gey
(Ortsbureau daſelbit (Fernruf 1026)

Die Veröſfentlichungen der VSPD. im Ver instalegder ererfolgen, wenn nicht koſtenlos, gegen be ſondere Ver
einbarung die oller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oefſentliche Verar iſtaltu ing gen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

Kali eFreier Sängerchor. Freitag abend pünktlich
s Uhr: Uebungsſtunte. Alle Sänger müſſen anweſendſein. Sangetfreudige Genoſſen ſind herzlichſt will

kommen. Der Vorſtand.
Soz. Arb.-Jugend. Donnerstag,Bennstedt. Frageabend beim Genoſſen BVarth.

Ulle Gruoſſen müſſen erſcheinen.
Donnerstag, den 3. April, abendskilenburg. 8 Uhr, in der „Stadthalle“: Oeffentl.

Verſammlung. Redner: Genoſſe Heſſe (Halle).
Donnerstag, den 3. April, abendsBitterreld. 8 Uhr, in Konzerthaus

Ocffentliche Verfammlung. Redner: Reichst agsabg

Genoſſe Krüger
Tonnerstag, den 3. April, abendsDelitzsch. 8s Uhr: Mitglied erverſammlung im

„Lindenhof“. Tagesordnung. Stellungnahme R Liſten
eufſtellung zur Stadtverordnetenwahl. Zahlreiches
Erſcheinen der Mitglieder iſt unbe dingt no wendig

ite, Donnersersehuig. en t.rer Weißenfelf er gearteuſt ung Er-
cheinen aller Delegierten wegen er Wichtigkeit der e

t S dTagesordnung nvotwendig. e J

F e Apr l eliebenwerda. ruh. be aernen
Monatsver ammlung Tagetordn ung 1. Partei
mona:Sbericht 2. Bericht von der AußerordentlichenUnterbezirkskonferenz in Falkenberg. 3. Reichstags
und C emeindewahle n. 14. Verichiedenes.

Mü h l Sonntag, den 6. April, abend 712 Uhr,e I. im Gaſthof „Roter Hirſch (Gehüftec):
Wiitaliederverſammlung mit ſehr wichtiger Tages
ordnung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
Gäſte können eingeführt werden.

Mittwoch, den 9. April. abends 7 uhr im S e„Schü zenhaus“ (Mi ichelu Eroße öffe; gise Volks
verſammlung. Redner: Miniſter a D Lipinski.

Mansfelder Lande.
Helb Donnerstag. den 3. April, abends s Uhr,d. im „Kronprinz“: Oeffent!. Verſammlung.
Referentin Reichstagsabgeordnete Gen. M. Wacwit.

n lit Freitag, den 4. April, abends 8 Uhr, ine (I. der „Sonne“: r derOrtsgruppe der VSpd. Referent zur Stelle.

kutterrülben,
Saat und Speiebartoffehn

in Fuhren u. einzeln zu verkaufen
2 Ott Kartoffel u. Futter-u 0, mittelgrobhandlg.

m 70d 7557 Ihat gilt
zu enorm billigen Preiſen empfiehlt

A. Reinsech, Tuchhandlung
Alte Promenade 17. 6316

Die veredelte 6183
Dauer wüſche

Marke Waſchbär
iſt die veſte.
Von Leinenwäſche

nicht zuunterſcheiden
W dDanuerwäſche- Vertrieb

ES Kl. Berlin 2,
I Geiſtſtraße 17.

uSs
Herren-Beinklelder Gummi Hosenträger gederſtrippe 99- Teewärmer erge.

3 Sportkragen 95,Spazlergtoch 95,
velüsthinder 95, Klöppelspitzen.

Ullstein- Schnittmuster im krägeschod gegenlber der Aurzwaren- An

Das führende Kauf- und Warenhaus Halles

Klummerschürze ergea..
Taschentücher perges.

3 Nachttischdecken „rge. 95, Bubenkragen
Amt 95, lamenſarchenfücher Wuth Gerc. 95.

r Unübertreffliche 95 Pfg. Schlager
95, Tüllspitzen en un
95, Weiber Kleſclertüll i

95, Jackenfichus Stück 99-

Gardinen
Garclinen 80 90 em breit, weiche 1“
Relief-Qualität, ſchöne Muſt., Mtr.

Dekordtionsgtoff e em hreitin allen Garben Mtr. 1
Stück 95.

rn
Ab heute Donnerstag

Premiere
des ersten Groß-Fimwerkes englischer Produktionn III U

M

I Arte In der Hauptrolle:
Die g9öttliche

S

C

Bent Compson
ſ mWas schreibt die Presse

B. Z. am Mittag Prunkvolie Ausstattungen, die fast
die amerikanisenen Spitzenleistungen überbietén. Ueberall

wegung.
Revuen und dergl.
vollendeter Geschmack, Geselschatts- u. Klubleben, Balletts,In allen Bildern steckt Leben und Be- e

Ueber allem Betty Comjson, jung, anmutig und
e roller Grazie. ein Kobold in heiteren, ergreifend in tra-

gischen Szenen.
Ss- Uhr Abendblatt Der Film ist mit Prunk. Ver-

schwendung und Pracht durehgetührt. Jedes Bild ninter-
I labt einen erfreulichen Eindruck. Das Pariser und Londoner

Nachtleben. die Tangsäle, alles ist mit wahrem Leben erfüllt.
Die Wirklichkeit ist so stark im Spiel, daß der Film bis 5

zum letzten Bild bedipgangslos fesseit.
6368 Hierzu:

r

br. Unichstr. 51

Ab heute m
C

Gene von
C (mb
4 W ä ä 6

Der Tiebesroman eines siamesisohen Teohausmdehens und
eines englischen Kolonial-Offziers.

Außerdem:

Eine große Auswahl in

Palko BRohr- u. Bastteppichen

für Dielen und Veranden zu enorm
billigen Preiſen

Stadt Theater,
Freſtag, abends 72/2 Uhr l wit

Narguis von Reif
Sonnabend:

J bie Henschenfreunge

hlung r RgFreitag 7 a
6364

D

ruchtweineh
Kirschsaft

rein 2zuckhrge.
Kohl, Sewegt.

Auf Tellzunlum
zu Fabrikpreiſen!

Kolonialwaren
Hermannstr. 7

ßeglb. Neumerkisch.

Gummi -Ahsätze

Fatty als Ehebrecher
Sowie:I Wintorsport jnAltenau

Der König des Hamors „Er“ Harold Lloyd (der Welt bester
u. beliebt. Situaitonskomiker) in sein. d reſaktigen Lustspiel
„Er“ im Paradiese rachetewmorigtiseho Situationen, aber auch schwindelerregende
Sepsationen auf einem New Vorker Wolkenkratzer.
Harold Lloyd und Bebe Daniels Trauung mit Hindernissen.

ohne Ende!

I Sumwi-Sporträrte

e Kernlecer3 Alte W. Winkler
ELerchenfeldſtr. 22,

Er

Das erst e mit ar u LIoy d.
Anfang 5 Ubr, Sonntags 3 Vhr

Florstrümpfe

Paar 0, 55 M.
Geminder

Bernburger Strade 16

Ah l e 2 e
hune ſe ü II Lruchsachen See genſcteedeucteert lebende Namen Scleie

Gr. Ulrichstrasse 3, MAarktnähe.

ZJentralbibliothek Halle
Vurgſtraße 27 (Volkspark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl.,

Gummi -Tichdechen

Gummi Tfschläufer,
Gummi Lchürzen

Wachetuch- Fegte!

in grober Auswahl billigst.

Grosse

Billigste Preise

vormals
W. Hempel

Halle a. d. S.
Leipriger Str. 83

Auswahl
n

Collepen Traurngen

Jawelter Alexander Peto

in bekarnter Güte.
Bratschellfiseh 1Jsland Pfd.Kahblicu o. Kopf

Jsland Pſd.Seelachs o. Hopf

Schellfisch o. hopt 50,

Feinster Angel-
Schelltisgch. 60,
Goldbarseh, Scholle,

S Rotzunge, Seczunge,
8 Heilbutt.

feinste Matjes St.25 20 15

Harz 42144.

Lebensmittelhaus
S Söuhert Hathausen. O

Jeden Freitag
Er. Schlachtefert!!
früh ab 9 Uhr la Wellfleiſch

Karl Pfeiffer
Neumarkttischhulle

nur Gelststr. 33 Tel. 66558

Seefisched Automobfitanren
zu erlernen, verlange Proſpekt von der
Automobfl Lehranstalt Hugo HMayve
Halle a. d. S., Merſeburger Straße L5e.

Wer Luſt hat, das 6355

MMGEGGEECII kIIIIIIIIIIIIIIIIIE en
Levunggfäbgste BerendW

Holz u. Metall-Bettstellen

Kinder-Bettstellen, Patent- u
Auflege-Matratzen, Bett-
Chaiselongues, Sofas und
Sessel Chaiselongues

I

Zahlungs Erleichterungen l

Bruno arisLeipziger Straße 12.
Klubmöbel- u. Matratzen-Werkstätten.

ICCCIIDIIIIIIIIIIE ventientttrmnntinutnn

Rratheringe
I Pfd.Doſe 80 Pfg.

für 6360

Billigste Preise!
Größte Auswahl!
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Jahrg. 1924. Nr. 0

halle und Saalkreis.
Halle, din 8. April 1924.

Es ſchneit e 4Wetterregeln für 1924.

Wenn's auch im Mär z noch ſchneit und friert
Nimm Gift drauf, daß es ärger wird! t
Schneit's weiter ohne Mgß und Ziel,
Dann ſchreiben ſicher wir April.

Schneit es am ſchönſten zu Mittag,
Dann iſt der Mai da ohne Frag'!

Wenn dir der Froſt die Zeh'n abzwickt,
Dann iſt der Juni eingerückt!

Tut's Oeferl recht viel Kohlen freſſen
Jſt's Juli worden unterdeſſen.

r der Rodler voller Luſt,
nun ſind wir mitten im Auguſt!

Schneit es dann weiter durch vier Wochen,
Jſt der September angebrochen!

Gibt's Schneeverwehung weit und breit,
Jſt dem Oktober ſeine Zeit!
Bleibt es mit Schnee und Eis beim alten,
Dann tun wir beim November halten!

Schneit's im Dezember auch, hurra
Jſt endlich, endlich Winter dal

Wo ruft die Parteipfſicht?
weute, Donnerstag, abend 712 Uhr im Parteibnreau:

Wichtige Vgrſtandsſitzung
mit den Ortsbezirksführern und -kaſſierern. Das Erſcheinen aller
Genoſſen iſt unbedingt erforderlich. Der Vorſtand.

Schutz den (Vahlverſammlungen.
Polizeiliche Maßnahmen gegen kommuniſtiſchvölkiſche

Störungsverſuche.
Da die Verordnung des Reichspräſidenten vom 28. Februar

öffentliche Verſammlungen unter freiem Himmel und ÄAufzüge
auf öffentlichen Straßen und Plätzen verbietet, ſo kann die Poligzei,
wie der Miniſter des Jnnern in einer Verfügung an die Ober
präſidenten, Regierungspräſidenten und Pol zeiveriwaltungen aus
führt, um ſo r ihre volle Aufmerkſamkeit dem Schutz
der Wahlverſammlungen in bedeckten Räumen zuwenden,
auf den alle mit ordnungsmäßigen e zum Reichs

t haben. Beſteh-eauch nur der r Anlaß zu der Beſorgnis er-h el e Störungen, ſo haben die Polizeiverwalter alle
zur Aufrechterhaltung der Ruhe, Sicherheit und Ordnung ge
botenen Maßnahmen zu treffen.

n der Verfü wird weiter darauf hingewieſen, daß der
lka nicht mit irgendwelchen terroriſtiſchen Mitteln geführt

irfe törungsver-ſuche, die in der Verſammlung ſelbſt entſtänden, zunächſt mit
allen Mitteln abzuwehren und nötigenfalls die Veranſtalter im

bewaffneter Saalſchutz ſowie eine durch einen ſolchen geſchützte Ver
ſammlung ſei ohne weiteres verboten jedoch richte ſich, wie der
Miniſter zur Klarſtellung hervorhebt, ſein Erlaß vom 22. März
1928 nicht gegen die Verwendung unbewaffneter Ordner.

Wir Beamten und die Reſchstagswahlen.
Mit dieſem Thema hatte die Partei geſtern die halliſche Be

amtenſchaft nach dem „Hofjäger“ eingeladen. Der Referent, Mini
ſterialrat Dr. Badt (Berlin), entledigte ſich ſeiner Aufgabe in
vorbildlicher Weiſe. Er wies darauf hin, daß jedesmal vor den
Wahlen die Parteien aufmarſchieren und die Beamtenſchaft um
werben. Da brauche ſich der. Beamte nur zu erinnern an die Zeit
vor dem Kriege, um ſofort im Bilde zu ſein. Aber man ſpe-
kuliere in den regktionären Kreiſen auf die bekannte Tatſache, daß
kein Wähler ſchneller vergißt, als die Beamten. Da ſei es Aufgabe
unſerer Partei, die vergangenen Zeiten ins Gedächtnis zurückzu
rufen. Welche Mühe iſt von der vorgeſchrittenen Beamtenſchaft
darauf verwendet worden, um das uneingeſchränkte Koali-
tionsrecht zu erhalten. Es ſei vor dem Kriege nicht gelungen.
Eine der erſten Amtshandlungen der ſozialiſtiſchen Volksbeauf-
tragten ſei es geweſen, die Beamtenſchaft (am 13. November 1918)
aus den ihr angelegten unwürdigen Feſſeln zu befreien. Auch die
Beſoldungs politik vor dem Kriege müſſe in die Erinnerung
zurückgerufen werden. Der Unterſchied in der Beſoldung der heu-
tigen Gruppen 1 und 13 war damals im Verhältnis von 1 zu S,
während er nach dem Erzbergerſchen Reformwerke nur noch 1 zu 4
war. Heute, nachdem die Reaktion wieder Einfluß habe, ſei ſofort
wieder ein Verſchlechterung eingetreten. Auch beim Beamten-
abbau zeige es ſich, wo die Beſeitiger des Berufsbeamtentums
ſäßen. Die Sozialdemokratie habe alle Hände voll zu tun gehabt,
um die ärgſten Auswüchſe der Perſonalabbauverordnung zu beſei-
tigen bzw. zu mildern. Aber auch die neueſte Zeit habe einen Be-
weis erbracht, wie man mit den Lohn und Gehaltsempfängern
umſpringe. Das ſozialiſtenreine Kabinett Mar x habe ſich nicht
entblödet, in ſeinen Unterlagen für die Dawes- Kommiſſion zu
ſagen, daß nach der Einführung der Jnder-Löhne und gehälter
niemand mehr dageweſen ſei, dem die Laſt der Jnflation auferlegt
werden könne. Alſo das unverhüllte Einverſtändnis, daß alle
Laſten des Reichs auf die Hand- und Kopfarbeiter abgewälzt wor-
den ſind, was von uns übrigens längſt öffentlich behauptet und be-
wieſen worden ſei. Wer alſo wolle, daß die Parteien, die nichts
für die Beamtenſchaft übrig habe, in Zukunft über deren Geſchicke
beſtimme, wähle deutſchnationole oder eine andere bürgerliche Liſte.
Wer aber nicht wünſche, daß die alten Zuſtände wiederkehren,
müſſe die Liſte der VSPD. wählen.

Das Referat wurde wirkungsvoll ergänzt in der Diskuſſion durch
die Geoſſen Möller und Runge. Während erſterer die Be-
amtenſchaft aufrüttelte und darauf hinwies, daß der einzelne Be
amte vielfach ſich erſt der politiſchen Parteien erinnere, wenn er
für ihm perſönlich angetanes Unrecht nach ei i Sündenbock ſuche,
wies letzterer namentlich darauf hin, welche Kluft zwiſchen der
„Recht“ ſprechung im Hitler- Prozeß und dem Rechts
empfinden der breiten Volksmaſſen beſtehe. Wer
glaube, daß politiſche Feinde wie Ludendorff und Konſorten
künftig über die Geſchicke auch der Beamten beſtimmen ſollten und
wer weiter der franzöſiſchen Reaktion Waſſer auf die Mühle liefern
wolle, wähle irgendeine Pürgerliche Liſte. Jeder aber, der ehrlicher
Republikanengſei und nicht wolle, daß wir noch mehr ins Elend
kommen, habe nur eine Wahl, nämlich zu wählen die einzige Par-
tei, die vorbehaltlos und ehrlich ſich zur Republik bekenne.

Allen Rednern, namentlich dem Referenten, wurde reicher Bei-
fall zuteil. Leider war die Verſammlung nur ſchwach beſucht.
Gegner meldeten ſich auch nicht zu Worte, ſo daß der Referent ſich
mit einem kurzen Schlußwort begnügen konnte.

Gebrauch ihres Hausrechts durch die Polizei zu unterſtützen. Ein

Zweites Blatt.
CÜU——m—JumJ—D-S—SKorrumpierung

Donnerstag, den 3. April

cler öffentlichen Meinung.
Das mitteldeutſche Proletariat ſol] als Stimmvieh für die ſchwarzweißrote Reakiſon bearbeitet werden.

Die Deutſchoölkiſchen auf dem Gimp elfang
Wenn jemand in Deutſchland Schnaps verkaufen will, um

damit das Gehirn ſeiner Mitmenſchen zu benebeln, ſo muß er
dazu eine ſtaatliche Konzeſſion haben. Der Handel und Verkehr
mit Gift iſt nach ſtrengen Geſetzen geregelt. Leute, die ſchon
einmal mit Gefängnis beſtraft ſind oder denen das polizeiliche
Leumundszeugnis die gute Führung verſagte, ſind von der Kon
zeſſionierung ausgeſchloſſen. Nur der Handel mit dem Gi ft der
kapitaliſtiſchen Gehirnverblödung durch diePreſſe iſt frei völlig frei. Ohne jegliche Behinderung kann
jemand, der nur das erforderliche Geld dazu (woher iſt ganz
gleichl) hat, kann Druckmaſchinen in Bewegung ſetzen, Zeitungen
nach Belieben herausgeben, um die öffentliche Meinung zu be-
einfluſſen! Für Geld wird „Meinung“ gemacht, und Meinung
dann wieder zu Geld.

Um die öffentliche Meinung noch ausgiebiger im völkiſchen Sinn
zu veeinfluſſen, als das ſchon durch die bürgerliche Preſſe geſchieht,
ſoll in Halle ſchon in den nächſten Tagen eine neue „nationale
Tageszeitung ohne Parteitendenz“ erſcheinen. Um einem dringen-
den Bedürfnis abzuhelfen, haben ſich der bekannte Kappiſt und
„Volkswirt“ Dr. Schiele und der völkiſch-deutſchnationale Pro

vagandeur Dr. Elze „entſchloſſen“, den halliſchen bürgerlichen
Blätterwald um das „Einige Volk“ zu bereichern. Die beiden
Herren haben ſich mit ihrem Plan vertraulich an die zahlungs-
fähige Jnduſtrie und die Großagrarier um Unterſtützung gewandt.
Daß ſie dabei Glück gehabt haben, verſteht ſich ganz von ſelbſt.
Wenn es ſich darum handelt, Geld zur Bekämpfung der Arbeiter
ſchaft zu geben, dann laſſen ſich die mitteldeutſchen Gruben- und
Chemickapitaliſten nicht lumpen.

Das halliſche demokratiſche Blatt, „der Mitteldeutſche Kurier“,
gibt den Jnhalt des vertraulichen Rundſchreibens im Auszug
wieder. Wir erfahren auf dieſe Weiſe, daß es den beiden nativ-
naliſtiſchen Propagandeuren, die nach außen hin aber nicht als
Herausgeber erſcheinen wollen, bereits ggelungen iſt, die Finan-
zierung einer vorläufigen Tagesauflage von 20000 Stück für die
Dauer der Wahlzeit zu ſichern. Nur wer auch nur einigermaßen
mit den geſchäftlichen Dingen im Zeitungsweſen vertraut iſt, weiß,
welch ungeheure Summen heute dazu gehören, um eine Tages-
zeitung, die über keine zahlenden Bezieher und demzufolge keine
Einnahmen verfügt, auch nur während einer verhältnismäßig
kurzen Wahlperiode über Waſſer zu halten. Die Jnduſtriellen,
die ihre Arbeiter hundemäßig ſchlecht bezahlen, müſſen alſo ordent
lich in die Geldſchränke gegriffen haben. Warum auch nicht! Denn:

„Ziel des Unternehmens iſt, den vom Marxismus
enttäuſchten mitteldeutſchen Arbeiter und Angeſtellten für die
Wahl auf nationaler Seite zu gewinnen und ihn mit den
geiſtigen Waffen auszurüſten, um unter ſeinen Berufs
genoſſen in gleichem Sinne zu wirken. Die Arbeitgeber werden
gebeten, den Briefſchreibern zehn Prozent oder mehr An
ſchriften ihrer Belegſchaft zu übermitteln, damit die
Belieferung der Angeſtellten und Arbeiter-
ſchaft erfolgen kann, und außerdem einen Bezugspreis von
einer Mark pro Stück auf das Konto von Dr. Schiele zu über-
weiſen. Das letztere iſt jedoch nicht Bedingung.“

Man muß ſchon ſagen, daß die Herrſchaften, die dieſen Ge
danken ausgeheckt haben, ſich den Stimmenkauf doch nicht gar ſo
leicht vorſtellen ſollten. Für ſo töricht halten wir ſelbſt diejenigen,
auf die man als Stimmbvieh ſpekuliert, nicht, als daß ſie die kapita-
liſtiſche Kralle nicht ſofort merkten. Und wenn in dem Rund-
ſchreiben hinzugefügt wird, die Zukunft werde ergeben, ob es ge-
linge, das Zeitungsunternehmen auf eigene Füße zu ſtellen und
über die Wahlzeit hinaus „im Sinne der Werks- und Volksgemein-
ſchaft“ fortzuführen, ſo wird uns ſofort klar, wer in Wirklichkeit
hinter dieſem famoſen „Einig Volk“ ſteht. Es iſt jener parla
mentariſche Vertreter der mitteldeutſchen Braunkohlenherren, der
ſich in ſeinen Wahlverſammlungen ſo gerne als „Kamerad“
begeichnet. Die Leſer des „Volksblatt“ kennen ihn ganz genau!
Welche Ziele die Unternehmer mit ihren Volksgemeinſchaften ver
folgen, iſt an anderer Stelle der heutigen Nummer nachzuleſen.
Aus dem letzten Satz des Zirkulars ſpricht derſelbe Geiſt, wie wir

ihn aus den Reden kennen: Loslöſung der Arbeiterſchaft von
Partei und Gewerkſchaften und Einreihung in die gelben Or-
ganiſationen, die man braucht, um Wirtſchaftskämpfe in
Mitteldeutſchland ein für allemal unmöglich zu machen. Die
Tatſache, daß der kappiſtiſche Ernährungsminiſter Schiele ſich um
das Zuſtandekommen des Zeitungsunternehmens ſo eifrig bemüht,
läßt darauf ſchließen, daß auch der Landbund der Provinz
Sachſen mit von der Partie iſt. Es heißt ſogar, daß ſeine
Adreſſe in dem Rundſchreiben beſonders angegeben iſt.

Die Situation wird durch die vorzeitige Veröffentlichung des
Planeß klar. Mit ungeheuren Mitteln werden die Deutſchnatio
nalen und Völkiſchen in den kommenden Wahlwochen arbeiten.
Eine wahre Schlammflut von Verleumdungen wird ſich tagtäglich
in 20000 Exemplaren über den Bezirk Halle- Merſeburg evrgießen.
„Gegen die Sozialdemokratie das iſt der Schlacht
ruf der hinter den beiden anonymen Herausgebern ſtehenden Zei-
tungsgiftmiſchern. Man ſpricht es offen aus, daß die mittel-
deutſchen Arbeiter als Stimmvieh für die Regaktion ein
gefangen werden ſollen. Da dies mit ehrlichen Mitteln natürlich
nicht möglich iſt, wird Lüge und Ver leumdung zum
geiſtigen Rüſtzeug gemacht. Die Kapitalsgewaltigen wollen
der durch Adreſſen als zuverläſſig gekennzeichneten mitteldeutſchen
Arbeiter- und Angeſtelltenſchaft das Giftkraut in die Hände
ſchmuggeln, damit dieſe dann die eigenen Berufsgenoſſen ebenfalls
vergiften.

Wir. wiſſen, daß der ſchlimmſte Feind, mit dem wir in unſerem
Bezirk zu kämpfen haben, der Unverſtand der Maſſen iſt. Aber
wir haben die feſte Ueberzeugung, daß die mitteldeutſche Arbeiter
ſchaft trotz der Enttäuſchungen, die ſie durch die kommuniſtiſche
Wahnſinnspolitik erlebt hat, den Schiele, Elge und Konſorten Leine
Antwort geben wird, die an Eindeutigkeit nichts zu wünſchen übrig
läßt. Die beſte Antwort auf dieſe freche Zumutung, ſich ſelbſt zu
vergiften, iſt unermüdliche Werbearbeit für das „Volksblatt“
Genoſſen! Sollte ſich der neue Feind Euch nahen: Packt ihn, daß
ihm Hören und Sehen vergeht.

Wer ſteckt dahinter
Hugo Stinnes Riebeck Montan H. G.

Die in dem obigen Artikel enthaltenen Andeutungen über die
Hintermänner des Meinungsgeſchäfts erfahren ihre vollſte Be
ſtätigung aus dem Munde eines Mannes, der am beſten über die
Entwicklung des deutſchen Preſſeweſens informiert iſt: den Chef
redakteur Georg Bernhard von der „Voſſiſchen Zeitung“.
Bernhard ſprach vor einigen Tagen in Dresden in der Geſellſchaft
zur Förderung ſtaatsbiürgerlicher Erziehung über: „Das
Schlagwort von der verjudeten Preſſe SeineAusführungen erbrachten den Nachweis, daß die Preſſe nicht nur
als antiſemitiſches Werkzeug, ſondern darüber hinaus als wirk-
famſtes Mittel zur Verblödung des deutſchen Volkes benutzt wird,
weshalb wir den uns beſonders intereſſierenden Teil aus dem
Bericht unſeres Dresdener Parteiorgans übernehmen.

Bernhard ſagt: Die große Mehrzahl der deutſchen Zeitungen
befindet ſich nicht nur nicht in jüdiſchen Händen ſondern
ſteht direkt oder indirekt in Abhängigkeit von Konzernen und
Konzernbildungen und wird antiſemitiſch geleitet oder doch beein
flußt. Hugenberg iſt der Exponent der deutſchnationalen
Preſſegewalt und gab den Anlaß zur Gründung der „Ala“,
einem Konkurrenzunternehmen gegen das Moſſeſche Annoncen
bureau. Die Ala war der Anfang einer Reihe von Gründungen
zu dem Zweck, möglichſt viele Zeitungen in die Hände von Hugen-
berg zu bringen. Um den Berliner Verlag gruppiert ſich ein Kranz
von Geſellſchaften, von denen eine den Aufkauf von Zeitungen oder
Kreditgewährung an notleidende Verleger verfolgt. Die Gefahr
des HugenbergKonzerns liegt in der Dunkelheit der Beziehungen
zur Preſſe, weil es ſich oftmals um Kreditverhältniſſe handelt, die
nicht durchſichtig ſind. Die Verbindung der Hugo Stinnes und
Hugenberg ſtellt die Riebeck-MontanA.-G. in Halle dar, die der
Hauptfinanzier aller Geſellſchaften dieſes Konzerns iſt.“
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Nun wiſſen die Arbeiter Mitteldeutſchlands, woher die Rieſen
ſummen ſtammen, die zur Korrumpierung der öffentlichen Mei-
nung, zum Stimmenfang für die völkiſche Reaktion dienen ſollen.
Von Stinnes, Riebeck und den gleichgeſinnten IJnduſtrieherzögen!
Wer iſt der Hauptmacher bei der Riebeck-A.-G.? „Kamerad
Leopold.

en
Andauerndes Steigen der Lebenshaltungskoſten.

Der Jndex ſeit Februar um 3 Prozent geſtiegen.
Wer da glaubt, Halle ſei ein billiges Pflaſter, der irrt ſich ge

waltig. Das agrariſche Hinterland trägt nicht ſonderlich zur
Verbilligung Der Lebensmittelpreiſe bei. Die Monate März bis
Mai ſind ja durchweg die teuerſten des Jahres, da die Beſtände
der vorjährigen Ernte immer knapper werden und es bis zur
neuen noch eine Weile Zeit hat. Die deutſche Landwirtſchaft be-
findet ſich, das ſoll hier ruhig anerkannt werden, augenblicklich
in keiner beſonders angenehmen Lage, da die Kriegs und Nach
kriegsgewinne unſerer Agrarier in heute ſchwierig zu verkaufenden
Sachwerten angelegt wurden, nachdem ſie ſich entſchuldet hatten.
Heute iſt aber wegen des Kapitalmangels kein Geld zur Wirt-
ſchaftsführung zu bekommen. Was liegt nun näher, als aus den
Beſtänden, die noch abſetzbar ſind, möglichſt hohen Gewinn heraus-
zuſchlagen, d. h. die Preiſe möglichſt hoch zu halten? Nicht um-
fonſt laufen die deutſchen Großagrarier Sturm gegen die Einfuhr
billigerer Auslandsprodukte, für die ſie hohe Verzollung verlangen.
Der Leidtragende aber, der mit ſeinem kärglichen Lohn auskommen
muß, iſt der Arbeiter, Angeſtellte und Beamte. e

Seit dem 11. Februar, dem Tage, an dem die Preiſe ihren Tief-
ſtand erreichten, beträgt die Steigerung der Lebenshaltungs-koſten
rund 3 Prozent. Das geht ganz deutlich aus dem uns heute zu
geſtellten amtlichen Jnderx hervor. Er laute tDie Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,
Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beträgt nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für Montag, den
31. März, wie in der Vorwoche, das 1,07billionenfache der Vor-

r D F. 14 2 42 ekriegszeit. Auch für den Durchſchnitt des Monats März berechnet
ſich die Reichsindexziffer auf das 1 07billionenfache. „Gegenüber
dem 1,04billionenfachen im Durchſchnitt des Monats Februar er-
gibt ſich eine Steigerung von 2,9 Prozent. Die Ernährungstoſten
allein vbetrugen im Durchſchnitt März das 1,20billionenfache der

Vorkriegszeit. eVom laufenden Monat an wird die Preisfeſtſtellung regelmäßig
wieder am Mittwoch jeder Woche vorgenommen und die Reichs-
indexziffer am Sonnabend veröffentlicht werden.

Auch die Großhandelsziffern, der ſicherſte Maßſtab für
die Preisgeſtaltung, ſind dauernd geſtiegen. Am 1. April ſind ſie
laut amtlicher Meldung gegenüber dem 25. März wieder um

miete feſtgeſetzt iſt, noch verſchärft werden. Auch die halliſche
Teuerungszahl ſteigt, wie aus der unten folgenden deldung
erſichtlich, zwar langſam, dafür aber um ſo ſicherer. Jntereſſant
iſt der Vergleich der Lebensmittelpreiſe, wie ſie in anderen Städten
gezahlt werden. Jn Magdeburg konnte man ſchon vor länger als
einer Woche das Ei für 10 Pf. kaufen, in Halle iſt der Preis von
den 13 Pf. nicht herunterzubringen. Auch in den Fleiſchpreiſen
beſteht ein auffälliger Unterſchied. Warum ziehen die Preiſe aus
gerechnet in Halle immer am ſtärkſten an?

Die Erhöhungen der Preiſe ſind gerade jetzt für
Teil der Arbeiter beſonders empfindlich, da die Löhne mit allen
Mitteln unter dem Exiſtenzminimum gehalten werden. Wie ſoll
eine Familie bei einem Wochenberdienſt von 13 bis höchſtens
20 Mk. auskommen? Dazu das noch immer anſehnliche Heer der
Arbeitsloſen, die große Zahl der Sozial- und Kleinrentner, deren
Los keineswegs gebeſſert iſt. Wie ſoll das erſt werden, wenn der
vaterländiſche Ordnungsblock ſich ganz in den Beſitz der Macht
ſetzt? Dann wehe Euch, Jhr Denkfaulen aus der beſitzloſen Klaſſe!

Die halliſche Teuerungsziffer ſteigt Die halliſchen Jngeroffern
ſteigen, wenn auch nur langſam aber ſie ſteigen doch. Nach den
Berechnuugen des Statiſtiſchen Amtes vom 31. März ber der
Aufwand für eine fünfköpfige Familie: Geſamtinderx., d i Lebens-
haltung einſchließlich Bekleidung 931,8 Milliarden Veränderung
gegenüber der Vorwoche 0.4 Proz.); Lebenshaltung ohne Bekleidung.
d. i. Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung 880.6 Milliarden
(3-05 Proz. Jm einzelnen lautet der Jndex ſür Ernährung
1064,4 Milliarden 0,6 Proz.); Heizung und Beleuchtung 1716,
Milliarden 1 Proz.); Wohnung (2 Zimmer und Küche Friedens
miete ohne Nebenabgaben 320 Mt.) 310,7 Milliarden (w); Bekleidung
1295,3 Milliarden (w).

Ueber die Vermietung von Wohnungen gegen Abſtand

wird uns vom Magiſtrat geſchrieben Neuerdings wird von Woh
nungsinhabern verſchiedentlich verſucht, ihre Wohnungen bei Fort
zug gegen Abſtand oder Zahlung der Umzugskoſten an Wohnung-
ſuchende ohne Genehinigung des Wohnungsamtes abzutreten. Der
Magiſtrat ſieht ſich deshalb veranlaßt, die wohnungſuchende Be
völkerung vor derartigem widerrechtlichen Bezug von

jetzt für den größten

1. Prozent in die Höhe gegangen. Die Aufwärtsent
wicklung der Lebenshaltungskoſten wird durch die erhöhte Miete
und die Hauszinsſteuer, die nunmehr auf 16 Prozent der Frieden-

Wohnungen zu warnen, und macht darauf aufmerkſam, daß
jeder Vezug von Wohnungen der vorherigen Geuehmigung des
Wohnungsamtes unterliegt. Ohne dieſe Genehmigung bezogene
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fäll
n durch 1 vonWein hre ubdrugtiche des Woh
nicht beziehen. Sie müſſen vielmehr, wenn ſie eine Räumungsver-
fügung vermeiden wollen, vorher einen entſprechenden Antrag
auf Zuweiſung der beim Wohnungsamt einreichen.

Der Magiſtrat bringt ferner in Erinneru daß nur ſolcheWoh uchende berechtigt ſind, jreigewordene Wohnungen zu be
ſichtigen, die im Beſitz eines vom Wonungsamt ausgeſtellten
Wohnungsbedarfsſcheines ſind.

Nun erſt recht!
Eapital und Kirche waſchen einander wie die Hände. Sant

die Kirche: „Bleibe fromm, dann wird es dir nie an Arbeit
fehlen!“ ſo ſagt das Kapital: „Trittſt du aus der Kirche aus,
dann ſollſt du keine Arbeit kriegen!“ Und ſo gibt es in Halle
ünternehmer, die es tatſächlich fertigbringen, ſolchen Jugendlichen
eine Lehrſtelle zu verweigern, die auf ihrem, Zeugnis den Vermerk
tragen: „Vom Religionsunterricht befreit.“ Dieſer „chriſtlich-
Geiſt kann nur vernichtet werden, wenn ihm der unbeugſame
Wille der Arbeiterſchaft entgegenſteht, ſich das Recht der freien
Geſinnung nicht nehmen zu laſſen.Alle Eltern aber, die auf Grund ihrer Stellung zur Kirche keine

Sie für ihre Kinder haben, werden gebeten, ſich an das
Sekretariat der VSPD., Harz 4244, zu wenden.

Hauszinsſteuer 16 Prozent. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt, hat das Staatsminiſterium beſchloſſen, der Hauszins
ſteuer in der vom ſtändigen Ausſchuß des Preußiſchen Landtags feſt
gelegten Faſſung zuzuſtimmen. Es iſt ſomit die Hauszinsſteuer auf
16 v. H. feſtgeſetzt. Wir werden uns mit dieſer neueſten Satzung
noch näher beſchäftigen.

Die Fortführung der öffentlichen Fürſorge. Durch den
Miniſter der Volkswohlfahrt ſind, wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, die bisher mit der öffentlichen Fürſorge be
trauten Stellen angewieſen worden, die Fürſorgeleiſtungen weiter
zugewähren. Die Regierungspräſidenten und Hauptfürſorgeſtellen
ſind mit ausreichenden Mitteln verſehen, um etwa aufs-
tauchende finanzielle Schwierigkeiten zu beheben. Es iſt daher,
obwohl die Ausführungsbeſtimmungen zur Fürſorgepflichtverord-
nung, die vom Erlaß der Ausführungsverordnung zur 3. Steuer
notverordnung abhängen, bisher noch nicht erlaſſen werden konn-
ten, für eine Fortführung der öffentlichen Fürſorge ausreichend
geſorgt. Na, nal

Zur Beachtung für Kriegsbeſchädigte, Penſivnäre uſw. Das
Reichspenſionsamt für die ehemalige Wehrmacht iſt mit dem
31. März 1924 aufgelöſt. Da das Reichspenſionsamt nur noch die
erforderlichen Auflöſungsarbeiten erledigen kann, wollen von den
Penſionären und den Hinterbliebenen Geſuche und Anfragen da
her nicht mehr an das Reichspenſionsamk, ſondern an das zuſtän
dige Verſorgungsamt gerichtet werden. Es liegt dies im eigenſten
Jntereſſe der Penſionäre.

Gedenket der Aermſten? Die Wohltätigkeitsvereinigung der
Zigarrenköpfchenſammler hielt kürzlich ihre Monatsſitzung ab, wo
bei beſonders hervorgehoben wurde, armer Waiſenkinder ſowie
alter arbeitsunfähiger Frauen und Männer zu gedenken. Be
kanntlich ſtellen ſich die Mitglieder der Vereinigung die Aufgabe,
Zigarrenköpfchen, Zigarrenbänder, Flaſchenkorke, Flaſchenkapſeln,
Staniol, unbrauchbares Geld, alte Münzen und Briefmarken zu
fammeln, um aus dem Erlös die Bedürftigſten zu verſorgen. Alle
Kreiſe werden herzlich gebeten, mitzuhelfen und genannte Gegen
ſtände zu ſammeln. Zugedachte Geldſpenden ſowie Anmeldungen
zur koſtenloſen Mitgliedſchaft wolle man bei dem Leiter der Ver-
einigung Kaufmann Reinhold Aßmann, Gr. Ulrichſtr. 49, abgeben.

Hundefleiſch für die Arbeiter. Jm 3. Vierteljahr des Jahres
r ſind nach der Statiſtik des Deutſchen Reichsanzeigers“ im

utſchen Reichsgebiet 6430 Hunde beſchauvflichtig ge-
chlachtet worden. Das ſind 80 Prozent mehr als im 3. Viertel

des Jahres 1922. Die Zahl der „Schbwarzſchlachtungen“ iſt natürlich
ſtatiſtiſch nicht feſtgeſtellt.

Kinder auf der Straße. Jn der Berliner Straße überfuhr
geſtern nachmittag ein Radfahrer mit ſeinem Fahrrad eine zehn-
jährige Schülerin. Die Schülerin, der die Schuld ſelbſt zu
zuſchreiben iſt, da ſie direkt vor das Fahrrad lief, wurde am linken
lrm verletzt. Sie konnte ohne fremde Hilfe ihren Weg fortſetzen.

Hier iſt die Sache noch gut abgelaufen im Gegenſatz zu dem Un-
glück, das vor einigen Tagen einem Kinde das Leben koſtete. Jm
Hinblick auf die häufigen Straßenbahnunfälle der letzten Zeit
bittet die Straßenbahnverwaltung die Eltern und Lehrer, die
Kinder immer wieder auf die Gefahren der Straße hinzuweiſen
und über das Verhalten auf der Straße zu belehren. Da beſonders
oft kleine Kinder überfahren werden, iſt es Pflicht der Eltern,
ihre Kinder in verkehrsreichen Straßen an ſich zu halten. Jn
Straßen mit Straßenbahn ſollten niemals Kinder ſpielen und
ohne Aufſicht gelaſſen werden.

Yerſammiungen und Veranſtaltungen.
Der Verband Preußiſcher Polizeibeamten, Ortsgruppe Halle,

veranſtaltet am Freitag, den 4. April, abends 8 Uhr, in der
„Saalſchloßbrauerei“ ein von der Muſikervereinigung der Schutz
polizei ausgeführtes Konzert. Auch der Geſangverein hat ſich in
den Dienſt der guten Sache geſtellt. Der Reinertrag iſt zur
Gründung eines Unterſtützungsfonds beſtimmt.

Der Kunſtabend der JAH. geſtern abend im „Volkspark“ mußte
wegen plötzlicher Erkrankung der Tänzerin in letzter Stunde ab-
geſagt werden. Der Tangabend findet nunmehr Sonnabend, den
12. April, ſtatt. Die Karten behalten ihre Gültigkeit, der Vorver
kauf geht weiter.

Ammendorf. Sitzung der Gemeindevertretung.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Gemeindevorſteher
bekannt, daß die Gemeindevertreterin Frau Wilhelmine Liſt ver-
ſtorben iſt. Als Nachfolgerin wird Frau Anna Sommer ein-
geführt. Weiter wurde bekanntgemacht, daß die Wählerliſten bis
12. April im Gemeindebureau öffentlich ausliegen. Nach einigen
Anfragen aus der Vertretung heraus wurde in die eigentliche
Tagesordnung eingetreten. Den Hauptpunkt bildete ein Antrag
des Gemeindevorſtandes, Vorauszahlungen auf die Gewerbe-
ſteuern für das Rechnungsjahr 1924 bis zur Fertigſtellung des
Haushaltsvoranſchlags zu bewilligen. Gefordert werden 500 Pro-
zent Zuſchlag auf die Ertragsſteuer und 1 Prozent Lohnſummen-
ſteuer. Von bürgerlicher Seite wurde beantragt, nur 400 Prozent
zu erheben, da man annimmt, daß ſich das Wirtſchaftsleben heben
werde und dadurch die Steuer reichlicher fließen würde. Der Ge-
meindevorſteher legte einen Ueberſchlag der vorausſichtlichen Aus-
gaben vor, welcher ſich auf etwa 1 h Millionen Goldmark
beläuft, und bat dringend um Annahme der 590 Prozent. Des-
gleichen bemängelten die bürgerlichen Vertreter, daß die Zahlung
mit den Reichsſteuern auf einen Tag zuſammenfielen. Der Ge-
meindevorſteher ſagte zu, daß hier auf Antrag bis zu einer Woche
Zahlungsaufſchub gewährt werden würde und daß die kleinen
Gewerbetreibenden nicht monatlich, ſondern vierteljährli“, die
-teuern zu zahlen brauchten. Da die Arbeitervertreter auf dem
Standpunkte ſtehen, daß die Gemeinde Geld zur Aufrechterhaltung
des Betriebes braucht, ſtimmten ſie für den Antrag der Verwal-
tung. Hierauf wurde das Schulgeld für die Mittelſchule feſtgelegt
und folgende Sätze bewilligt: Jn der Unterſtufe für ein Kind
6 Mk., in der Mittelſtufe 9 Mk., in der Oberſtufe 12 Mk., für
das zweite Kind 25 Prozent Ermäßigung, für das dritte Kind

Prozent Ermäßigung. Auswärtige haben 25 Prozent mehr
Schulgeld zu zahlen Ein Antrag, die Acker- und Wieſenpächte
neu feſtzuſetzen, wurde an die Finangzkommiſſion zur endgültigen
Beſchlußfaſſung zurückverwieſen.

Aus der Provinz.
S Streiſzüge durch den Provinzialhaushalt

Von Ad. Thiele.
2. Verkehrsweſen.

Das Kapitel umfaßt die Straßenverwaltung undKleinbahnweſen. Die Hauptein der é ver
waltung bi die Kraftfahrzeugſtener in Höhe von 1 500 Mk.Die r ungen an den r r ind mit 100 000 Mk.
r t; Heinere Einnahmen rer ſich aus den Grasnutzungen
an den Straßengräben, aus dem Verkauf von Bäumen der Baum-
ſchulen in Egeln und Srnijun. aus dem Verkauf von Straßen
abraum u. a. Jnsgeſamt ſtellen ſich die eigenen Einnahmen auf
1 840 000 Mk. Zu verausgaben ſind an Gehältern, Penſionen
und Kaſſenbeiträgen für die Verwaltungs- und Aufſichtsbeamten
568 600 Mk., für ſäch liche Ausgaben 38 000 Mk. Für die
tandhaltung der Straßen werden an 6581 Straßenwärter 510
dark an Löhnen e t; Unterhaltung und Umbau der Straßen

erfordern 3 200 000 Mk. an Kreiſe und Gemeinden werden für
vertragliche Unterhaltungspflichten 267 650 Mk. erſtattet, An ein
maligen Ausgaben ſind 68 000 Mk. eingeſtellt für Errichtung
eines Dienſtgebaudes in Halle (für das Landesbau-amt), das zugleich Wohnräume für drei Beamte enthält. Der

r er Straßenverwaltung in Höhe von 10,2 Millionen
Papiermark iſt völlig entwertet worden, ſo daß er nicht mehr ge
bucht wird. Jnsgeſamt erfordert das Straßenweſen der Provinz
bei 4612 000 Mk. Ausgaben Zuſchüſſe in Höhe von 2 840 000 Mk.
Erwünſcht wäre, daß in Zukunft eine kurze Bemerkung Aufſchluß
über die Geſamtlänge des von der Provinz verwalteten Straßen
ne gibt.Das Kleinbah nweſen der Provinz umfaßt 24 Linien,
von denen die Strecken Wallwitz Wettin, Könnern--Rothenburg

Schafft (Vahlpulver!
Um den Wahlkampf gut und erfolgreich durchzuführen, braucht

die Partei Geld und nochmals Geld. Ungeheure Summen
ſind notwendig zur Deckung der Koſten für Agitation und Her-
ſtellung der Druckſchriften, Flugblätter uſw. Die regulären Ein-
nahmen reichen dazu bei weitem nicht aus.

Wir appellieren deshalb an die Opferwilligkeit unſerer Partei-
mitglieder und erſuchen dringend, die Partei durch Extra-
heiträge in dem ſchweren Wahlkampfe zu unterſtützen.

Jedes Mitglied wuß ſein Scherflein für die Partei opfern.
Die Ortsvereinsvorſtände erſuchen wir, die ihnen zugeſandten

Sammelliſten ſofort in Umlauf zu ſetzen. Jn allen
Betrieben, überall, wo ſich die Gelegenheit bietet, müſſen die Liſten
zur Zeichnung vorgelegt werden.

Die geſammelten Gelder ſind ſofort ein-
zuſenden. Es darf mit Einſendung der Gelder nicht gewartet
werden, bis die Sammlungen vollſtändig abgeſchloſſen ſind, ſondern
fortlaufend müſſen Abſchlagszahlungen geleiſtet werden.

Die Bezirksleitung der VSP D.
c

und Bebitz--Alsleben im Saalkreis gelegen ſind. Das Kapital-
vermögen ſämtlicher 24 Linien iſt mit rund 11 600 000 Mk. (Gold)
angegeben. Den Hauptpoſten der Einnahmen bilden 45 000 Mk.
an Dividenden und Geſellſchaftsanteilen, denen weitere 31 000 Mk.
aus verſchiedenen Quellen folgen. Da die Geſamtausgabe für
Beaufſichtigung durch die Provinz 45 000 Mk. beträgt, ſchließt
dieſer Kapitelabſchnitt mit 31 000 Mk. Ueberſchuß ab. Eine Be-
merkung kündet an, daß diesmal für die allgemeine Förderung
des Kleinbahnweſens Mittel vorausſichtlich nicht gefordert zu
werden brauchen, daß jedoch Verhandlungen ſchweben über die
Finanzierung einiger Neubauprojekte.

3. Landesknultur.

Das gange Kapitel umfaßt nur zwei Einnahme- und einen
Ausgabepoſten. Die Einnahmen ſetzen ſich zuſammen aus 600 Mk.
aus dem Landesmeliorationsfonds und 52 500 Mk. Staatszuſchuß.
An Ausgaben ſind vorgeſehen 100 000 Mk. für Beihilfen bei Melio-
rationen, 105 000 Mk. zur Förderung der Land- und Forſtwirt
ſchaft im Eichsfelde, 100 000 Mk. für Unterſtützungen bei Vor-
nahme von Bodenverbeſſerungen und 5850 Mk. für Vorflutanlagen
an der unteren Havel. Es wird Aufſchluß zu fordern ſein über
die Grundſätze, nach denen die Beihilfen an einzelne Perſonen
und Unternehmungen geleiſtet werden ſollen. S bedarf
das Kapitel eines Zuſchuſſes aus Mitteln der Proving in Höhe
von 257 750 Mk.

4. Volks wirtſchaft.
Das landwirtſchaftliche Schulweſen, die Förderungen des Obſt

baues, der Fiſcherei und der Tierzucht, das Siedlungsweſen, Ar
beitsnachweis und Berufsberatung und die Verſorgung mit Elek-
trat fallen unter dieſen Etatsabſchnitt.

Der Provinzialobſtgarten in Diemitz, der über
ein Grundſtück von 7,5 Hektar verfügt und deſſen Gebäude für
86 000 Mk. verſichert ſind, vereinnahmt aus dem Verkauf von
Gartenerzeugniſſen 17000 Mk. Er beſchäftigt einen Garten
meiſter, einen Bureaugehilfen, zwei Gartengehilfen und einen
Pferdeknecht, für die 7800 Mk. verausgabt werden. Alles in allem
ſtehen den 17 600 Mk. Einnahmen 15 800 Mk. an Ausgaben gegen
über, ſo daß ein Ueberſchuß von 1800 Mk. verbleibt. An Land
wirtſchaft s ſchulen ſind 21 zweiklaſſige und zwei einklaſſige
vorhanden. Außerdem befindet ſich in Freyburg eine Garten
bauſchule und in Schleuſingen eine Wieſenbauſchule. Schul
geld wird von keiner der Anſtalten erhoben. Der Zuſchuß der
Provinz beträgt 72 000 Mk. die Staatszuwendung iſt nach dem
Geſetz vom 80. Oktober 1928 fortgefallen. Elf der Laändwirtſchafts-
ſchulen ſind ſeit 1913 entſtanden. Für Wanderhaushaltungsſchulenad 5000 Mk., für Hufbeſchlaglehrſchmieden 3000 Mk. eingeſtellt.

Früher waren auch Ausgaben für Entſchädigungen bei Vizh-
ſeuchen vorgeſehen. Sie ſind weggefallen, da die Seuchenverſiche-
rungsverbände dieſe Angelegenheit allein regeln.

w.
das

Das Wohnungs- und Siedlungsweſen erfordert
dieſes Jahr keine Aufwendungen ſeitens der Provinz. Die Ge-
ſellſchaft Sachſenland hat 1914 bis 1918 aus Provinzmitteln
2 250 000 Mk. erhalten, die Mitteldeutſche Heimſtätte 1920 1 Mil
lion Mark, 1922 je 8 Millionen Mark, 1928 70 Millionen Mark
(Papiermark). Sachſenland zahlt dieſes Jahr 5000 Mk., die
Mitteldeutſche Heimſtätte 2000 Mk. an die Provinz. Das
Landesarbeitsam: Sachſen- Anhalt erfordert bei
rund 106 000 Mk. Einnahme und 126 000 Mk. Ausgabe 20 000 Mk.
u Beſchäftigt werden 1 Direktor und zwei Beamte nach

jehaltsgruppe 12 bis 10, zehn Beamte nach Gruppe 10 bis 5 und
elf ſonſtige Angeſtellte. Die perſönlichen Ausgaben für Gehälter,
Tagegelder, Reiſekoſten, Verſicherungsbeiträge uſw. machen 57 000
Mark aus, die ſächlichen Aufwendungen 15 000 Mk. Für die
Genehmigung, Ausländer beſchäftigten zu dürfen, ſind je Kopf
2 bzw. 3 Mk. zu entrichten. Der Voranſchlag nimmt an, daß
18 000 Bewilligungen zu 2 Mk. und 1500 Bewilligungen zu 3 Mk.
ausgeſprochen werden, ſo daß 40500 Mk. vereinnahmt werden.
Für Unterbringung ſtädtiſcher Arbeitsloſer in landwirtſchaftliche
Arbeitsſtellen zahlt die Erwerbsloſenfürſorge 3782 Mk. die Unter
nehmer tragen 13 500 Mk. bei. Die Verſorgung der Provinz
mit Elektrizität hat in den letzten Jahren mancherlei
Schwierigkeiten bereitet. Die Provinz iſt an zehn Unternehmun-
gen mit 10,55 Millionen Mark (Gold) beteiligt. Jm Durchſchnitt
beſitzt ſie 25 Prozent der Geſchäftsanteile aller in Betracht kom
menden Unternehmungen. Mit dem Ertrage hapert es auch dieſes
Jahr noch. Während bei fünfprozentiger Verzinſung die aufge
wendeten 10,5 Millionen Mark gut 500 000 Mk. Zinſen abwerfen
ſollten, ſind nur 190 000 Mk. in Einnahme geſtellt. Mit ziem
licher Sicherheit iſt allerdings zu erwarten, daß ſchon das laufende
Jahr auch nach dieſer Richtung eine Verbeſſerung der Verbältniſſe
bringen wird.

(Berlin). Sein Referat verſchnupfte die anweſenden
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Fiugvianverbreitung am
Sonntag, den 6. April, gelangt das erſte Flugblatt imen e ferhegtegereine. haben e h
k Verkaekt Flugblätter

ir hoffen, daß die Ortsvereinsvorſtände, entſprechend den von
uns gegebenen H iſen, die Vorbereitun r die Verteilunoffen haben. 9 noch nicht geſchehen muß es
ofort an werden.Alle Orte des irks müſſen kommenden Sonntag planmäßigmit Fitghluctekn Wien werden. Kein Haus, keine Woh-

nung dürfen die Genoſſen dabei übergehen. Die Verteilung muß
ſo erfolgen, daß jeder Wähler von dem Jnhalt des Flugblattes
Kenntnis erhält.

Genoſſen! Wir erwarten beſtimmt, daß die Flugblätter reſtlos
zur Verteilung gelangen. Alle Mitglieder müſſen ſich für dieſe
Arbeit zur Verfügung ſtellen. Keiner darf zurückſtehen.

Flugblätter zu verteilen iſt Ehrenpflichteines jeden Parteimitgliedes.
Die Bezirksleitung.

An die Ortsvereine!
Abrechnungen einſenden!

Die Vierteljahrsabrechnungen für Januar März ſind fällig.
Wir erſuchen die Ortsvereine, dieſelben bis ſpäteſtens
10. April an den ter einzuſenden.

Kein Ortsverein darf mit ſeiner Abrechnung im Rückſtande
bleiben. Das Geld muß ſofort eingeſandt werden,
da es zum Wahlkampfe dringend gebraucht wird. Ortsvereine,
die die Abrechnung und das Geld nicht umgehend einſenden,
ſchwächen die Partei im Wahlkampfe.

Die Bezirksleitung.
Demokratiſche Reichstagskandidaten.

Für den 11. Wahlkreis (Halle-Merſeburg) iſt von der Deutſchen
Demokratiſchen Partei folgende Kandidatenliſte aufgeſtellt worden:
1. Delius, Poſtrat, Halle; 2. Rottmayer, Landwirt, Mahdel
bei Herzberg (Eſter); 3. Bennewitz, Frau. Halle; 4. Renker,
Amtsleiter, Halle; 5. Sonntag, brikbeſitzer Weißenfels;
6 Meincke Regierungslandmeſſer, Merſeburg; 7. Krau Ken
Naumburg; 8. Rennicke, Schmiedemeiſter, Steinbrücken bei Nord
hauſen 9. Frau Dr. med. Schröder, prakt. Aerztin, Delitzſch;
10. Bautz, Bürgermeiſter, Herzberg (Elſter); 11. Engelmann,
Handlungsgehilfe, Halle; 12. Fricke, Malermeiſter, Paſſendorf.

Laucha. Bürgermeiſter w S Die Regierung in Merfe-burg hat die einſtimmige Wiederwähl des Bürgermeiſters Willi

Jo er icke auf eine weitere Amtszeit von 12 Jahren beſtätigt.
h Gasverſorgung. Jn der letzten Sitzung der hie-

ſigen Gemeindevertreter wurde einem 50 Jahre währenden Gas

r zwiſchen derrma

rtes ſoll in allernächſter Zeit v werden, ſo da
z

Wittenberg. ommener Schwindler.vor einigen Tagen ein Schwindler feſtgenommen und
i ängnis ührt. r e in verſchiedenen Städe inht und Selnngen Naimaſsinen anauäder ent S l er ſich eindwoehlung gehen laſen S e dazu berechtigt zu ſein. A

bei ihm vorgefundenen Beſtellſcheinen geht hervor, daß er auch i
Wittenberg kätig geweſes iſt.

Wittenberg. Selbſtmord. s Nudersdorfer Walde wurde
der 63jährige Arbeiter Friedrich aus erhäng
er M. hatte ſich vor einiger Zeit aus ſeiner in
entfernt.

Torgau. Stillegung der Elbeſchiffahrt. ewaſſer, wenngleich es ſich ſchon wieder langſam verläuft, dod
den Strom ſo gewaltig anſchwellen laſſen, daß die Elbeſchiffahrt
eiggeſtellt werden muß.

Kemberg. Gewerkſchaftsverſammlung. Jn einer öffenk-
lichen Gewerkſchaftsverſammlung referierte Kollege Karl Garbe vom
Bergarbeiterverband. Seit Jahren war es einmal eine Gewerkſchafts
verſammlung geworden, die man als ſolche bezeichnen kann. Den
bisher war es üblich, daß nur referiert wurde von Leuten aus der
„Oppoſition“. Die harten Tatſachen, die der Referent anführte,
wirkten derartig auf die Oppoſition. daß ſie ihm in allem recht gaben
Auch ſie verſprachen, wieder mitzuarbeiten in der Gewerkſchaft. Es
war ein Erfolg. und man wird im Laufe der Zeit manchen auf den
richtigen Weg bringen, wenn des öfteren ſolche Verſammlungen ab
gehalten werden.

Grünewalde. Bergarbeiterverſammlung. Am Frei-
tag, dem 4. April, abends 8 Uhr, findet im Gaſthof „Zur Walke
eine weitere Bergarbeiterverſammlung ſtatt, die unter
anderem mit den am Sonntag, dem 6. April, ſtattfindenden Ur-
wahlen zur Verbands Generalverſammlung befaſſen wird. Kol-legen, erſcheint zahlreich in der Verſammlung.

BVockwitz. Wählerliſte einſehen! Die Bürgerliſte für
die Reichstags und Gemeindevertreterwahlen liegt bis 12. April
im Gemeindeamt (Meldeamt) während der Dienſtſtunden und
Sonntags von 11 bis 12 Uhr zu jedermanns Einſicht öffentlich o
Einſprrüche gegen die Wählerliſte ſind bis zum Ablauf der An
legungsfriſt ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll beim Gemeinde
vorfteher anzubringen.

Bilder aus dem Wahlkampf.
Hettſtedt. Die Wahlverſammlung der VSPD. am Sonnabend

erfreute ſich eines guten Beſuchs. Die KPD. hatte für dieſel
Stunde ebenfalls eine Verſammlung einberufen, aber die als Ref
rentin angekündigte Roſi Wolfſtein war nicht erſchienen. Nun
kamen die Kommuniſten aus ihrem Tagungslokal geſchloſſen in
unſere Verſammlung. Genoſſe Profeſſor Dr. Waentig refe-
rierte über das Thema: „Die Würfel ſind gefallen.“ Er wies ein-
leitend auf das vorzeitige Ende des Reichstags hin und ſagte, das
deutſche Volk habe nun zu entſcheiden, müſſe ſich aber des groß
Ernſtes der diesmaligen Wahlen bewußt ſein. Fragen von alle
größter Tragweite ſtänden zur Entſcheidung; wer jetzt nicht wähl
begehe Verrat an den Volksgenoſſen. Redner wandte ſich dann
gegen die Jlluſion der Rechtsparteien, den Verſailler Friedensver-
krag durch Obſtruktion oder Gewalt beſeitigen zu können; wer bei
unſerer Lage die militäriſchen Leidenſchaften wecke, begehe ein Ver
brechen an der Nation. Dann wandte ſich Genoſſe Waentig der
kommuniſtiſchen Taktik zu und wies eingehend deren Widerſinnig
keit nach. Die Zwiſchenrufer fertigte er in vornehmer, ſachlicher
Art ab. Zum Schluß faßte der Redner ſein Referat dahin zuſe
men, daß, wer die Erreichung des ſozialiſtiſchen Endziels auf dem
Wege der Demokratie, der friedlichen Entwicklung wolle, am 4. Mai
ſeine Stimme der Sozialdemokratie geben müſſe. Jn der Dis-
kuſſion ſprach nur ein Redner, der wohl manches an unſerer Partei
auszuſetzen hatte, dann aber erklärte, daß er ſozialdemokratiſch
wählen werde. Unzweifelhaft hatten die Ausführungen des Ge
noſſen Waentig bei den meiſten Zuhörern einen tiefen Eindrud
hinterlaſſen.

Tentſchenthal. Jn einer überfüllten Verſammlung ſprach am ver-
gangenen Sonnabend Landtaasabgeordneter Genoſſe Dr. Freund

z mmuniſten ſo,daß ſie gehäſſige Zwiſchenrufe machten. Genoſſe F. brachte die Rufe
aber bald zum Schweigen und konnte dayn da Referat bei voll
ſtändiger Ruhe zu Ende führen. Jn der Disku'ſion ſprachen u. a.
auch mehrere Kommuniſten im allgemeinen ſachlich.
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Mansfelder Cange.

Eisleben, den 3. April 1624,
Die Eisleber Berufsſchulen.

Uns wird geſchrieben:
Jn einem Artikel unſerer „Volkszeitung“ vom 27. März über die

Berufsſchulen im Mansfelder Seekreis wird auch der Entwicklung
auf dieſem Gebiet in unſerer Stadt in anerkennender Weiſe ge
dacht. Es iſt unbeſtreitbar, S gerade in der Auswirkung der Er-
folge dieſer Schule auf kulturellem Gebiet nun ſeit über vier Jah-
ren enormes geleiſtet wird. Wir wollen dabei nicht in den Je
anderer Leute verfallen, die da ihre Schulen als allein nur kul-
turfördernd anſehen. Der bedeutende Wert der Berufsſchzle liegt
in der feſten Tatſache verankert, daß ihr ſegensreicher Erfolg ſich
nicht auf beſtimmte enge Kreiſe beſchränkt, ſondern in breiteſtem
Umfange Wurzeln in der Maſſe ſchlägt und damit das Fundament
n Aufſtieg eines Volkes ſchafft. Wir hatten vor kurzem Ge-

genheit, bei einem Beſuch unter Leitung des Direktors der hie-
ſigen Berufsſchule Einblick in ein derartiges Schulgetriebe zu neh
men. ir waren erſtaunt über die dabei angeſtellten Beobachtun-

gen und die Erfolge, die ſich in den vorgelegten Arbeiten zeigten.
Die Teilnahme am Unterricht zeigte, wie der angehende Berufs-
menſch ſeiner praktiſchen Tätigkeit in der Werkſtatt die erſt jene
hebende und damit in engem Zuſammenhang ſtehende theoretiſche
und auch praktiſche Durchbildung angliedert. Zeichner- und Maler-
arbeiten waren teilweiſe blendend. Ein kurzes Verweilen bei den
jungen Mädchen, die für Haus und Familie vorgebildet werden,
zeigte verblüffende Reſultate. Es wäre noch beſſer um unſer Volk
in ſeiner ſtaats- und volkserhaltenden Geſamtheit beſtellt, wenn
Jahrzehnt ſolcher Schultätigkeit hinter uns liegen würden. Die
glänzende Durchbildung einer dünnen Oberſchicht fördert allein
den Fortſchritt der Kultur und damit die Hebung des Menſchen
geſchlechts nicht. Ebenſo gliedert ſich in ſeinem Aufbau und ſeiner
poſitiven Auswirkung die gutbeſuchte Handelsſchule unter vortreff-
licher Leitung an. Herr Direktor Hof mann und ſein Lehrer-
ſtab können ſtolz auf die Erfolge ſein. Die Stadt aber tut ihre
Pflicht auf kulturellem Gebiet. Man wundert ſich eigentlich, daß
hier und dort in Handwerksmeiſterkreiſen immer noch ein ſtiller
verbiſſener Widerſtand gegen dieſe, dem Handwerk dienende Jn-

damit im Widerſpruch. Nach Arbeitsſchluß zogen die Lehrlinge
ermüdet und wenig aufnahmefähig abends zur Schule los. Der
Lehrling, der den ganzen Tag über am Ambos oder am Schmiede-
feuer geſtanden, konnte natürlich abends nicht mehr die notwendige
geiſtige Elaſtizität für das Eindringen in berufliche oder volkswirt
ſchaftliche Probleme bekunden. Wenn dieſe damaligen Schulen
auch im weiteſten Umfang Wie R n des in der Volks
ſchule geleiſteten brachten, mußten ſie doch ſtellenweiſe
Anſätze zum Fortſchritt zeigen. Die „Meeſter“ nannten dann,
wenn ihnen die Lehrbuben bei den Ueberſtunden o ſelige goldeneMeeſterzeit durch die Lappen gingen, dieſe Schulen Schlaffeuven,

Kurz und gut, ſi machten ihr Gaudi darüber, in dem dunklen Vor
gefühl, daß damit ihren Ausbeutr elüſten der erſte Riegel vor-geſchoben wurde. Heute zeigte ſich tellenweiſe noch Haß, jedoch

ſiegt mehr und mehr der Gedanke des Verſtehens. Ueber allem aber
ſchreitet ſiegreich der Gedanke belebender, ſchöpferiſcher Kraft
r Gewinn für den einzelnen und zum Vorteil der Allgemein-
Jeit.

Der Orisausſchuß für Jugenäpflege zur Arveſtszeit kür
Jugenadliche.

Der Ortsausſchuß für Jugendpflege hat ſich kürzlich mit den
vielfachen Beſchwerden beſchäftigt, die ihm über die Ausbeutung
von Lehrlingen und jugendlichen Arbeitnehmern zugegangen
waren. Der Ausſchuß ſoh ſich veranlaßt, mit der nachfolgenden

ihm angenommenen Entſchließung an die Oeffentlichkeit zu
reten:
„„Auf Grund vielfacher Beſchwerden über eine ungebührliche Ver

längerung der Arbeitszeit für die Jugendlichen ſieht es der Orts-
ausſchuß für Jugendpflege als ſeine ernſte Pflicht an, die geſamte
Oeffentlikcheit, insbeſondere die maßgebenden Stellen, auf die ver
derblichen Wirkungen aufmerkſam zu machen, die eine die jugend-
lichen Kräfte übermäßig belaſtende und den jugendlichen Geiſt
abſtumpfende Arbeitszeit mit ſich bringen muß. Jn der Ueber
zeugung, daß die Not unſerer Zeit im Grunde nur gemeiſtert wer-
den kann von einem neuen, jungen Geſchlecht, das ſtark und geſund
iſt an Leib und Seele, erhebt der Ortsausſchuß für Jugendpflege
mit allem Nachdruck Widerſpruch gegen eine ſchema-
tiſche Uebertragung der Arbeitszeitverlänge-
rung auf die Jugendlichen und ſtellt, erfüllt von größter

lichkeit, an ſich ſelbſt arbeiten und ſich t einem ſtarken und ge
Geſchlecht entwickeln zu können! Gebt unſererunden ras nöti eier Zeit, die ſie unbed braucht zu i

e e t an fr Ze e ingt zuigung und zu gedeihlicher, geiſtiger Entwicklung
Alle diejenigen, die ein warmes z für unſere Jugend habenje

und deren Zukunftsbedeutung im unſeres deutſchen Volkeserkennen, ruft der Srtsaueſchuß für See zu lebendiger
und tätiger Mitarbeit auf, damit
Forderungen bleiben, ſondern ſegensvolle

orderungen nicht nur
irklichkeit werden.“

Von größerem Werte als dieſer Appell dürfte es ſein, wenn ſich
auch die Lehrlinge und die jugendlichen Arbeitnehmer den gewerk-
ſchaftlichen Organiſationen ihrer Berufsgruppen anſchließen wür
den. Von einem freiwilligen Verzicht der Unternehmer auf das
Ausbeutungsrecht wird nicht viel zu erhoffen ſein; es muß ein ge-
wiſſer Druck dahinter ſtehen, und das können nur ſtarke und mäch
tige Gewerkſchaften ſein.

Unterbezirkskonferenz der VSPD. in Maus-keld.
Die für Sonntag, den 6. April, einberufene UnterbezirksKon

ferengz für den Mansfelder See und Gebirgskreis muß umſtände
halber auf Freitag, den 18. April (Karfreitag), verſchoben
werden.

Wir erſuchen die Ortsvereine, an dieſem Tage beſtimmt Dele
gierte nach Eisleben zu entſenden, da außerordentlich wichtige An
gelegenheiten zu beſprechen ſind. Der Unterbezirksvorſtand.

VSPD. Eisleben. Jm großen „Volkshaus“-Saal ſpricht am
Freitag, dem 4, April, abends 8 Uhr, Landtagsabgeordneter Ge
noſſe Otto Meier (BVerlin) über die bevorſtehende Reichstags-
wahl. Genvoſſen, erſcheint alle in dieſer Verſammlung und agitiert
für Maſſenbeſuch.

2

Unſere Genoſſen werden erſucht, um 7 Uhr im Lokal zu erſcheinen,
da eine Ausſprache über die am Sonnabend und Sonntag ſtatt
findende Flugblattverbreitung ſtattfinden muß.

ſtitution vorhanden iſt. Man ſollte froh ſein, daß die Vorläufer
der heutigen Berufsſchulen, die einſtigen Fortbildungsſchulen, über-wunden ſind. Gewiß, die Begründer und Förderer dieſer vorher
gehenden Jdee wollten ebenfalls das Beſte. Aber die Praxis ſtand

rungen auf:
Verſperrt durch ungebührliche Arbeitszeit unſerer Jugend nicht

den Weg zu ihrer Beſtimmung! Gebt unſerer Jugend die Mög-

Sorge für das Werden und Wachſen unſerer Jugend, die Forde-

Freitag, den 4. April:

WetterOVoranſage,

Teils heiter, teils wolkig, vorwiegend
trocken, Nachtfroſt, am Tage etwas wärmer als Donnerstag.

Um das dublſrüm irrezuführen
h
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hat in letzter Zeit die Photographen-Zwangsinnunvg Inserate
gegen uns gebracht, worin sie uns zu schädigen versueht.

Wir sind nicht Zwangsinnungs- Mitglied
und brauchen daher die von der Zwangsinnung vorgeschriebenen

hohen Preise nicht einzuhalten,
Wir beschäftigen in unserem Betriebe nur

tüchtigste Fach-Photographen,
keine Lehrlinge, wie viele Innungemitglieder.

Unsere Gratis-Vergrößerungen
sind aus allerbestem Material in

fachgemäßester Weise
und sprechen uns täglich unsere Kunden für die schon vor 10 Jahren und länger
Gratis Vergrößerungen noch heute ihre größte Anerkennung aus. Protz aller An-

feindungen bürgt unser jahrzehntealter Ruf tür

biſligste, fachgemäßeste und beste Ausführung
Es liegt unter unserer Würde, auf diese Anfeindungen in Zukunft noch einzugehen.

Samson Co., E. m. h. H.

Jul kure PMNent!

gearbeitet
gelieterten

Werbt neue Abonnenten!
Kauft nur bei Inserenten!

Merseburg J
m Besonders große fuswahl

Kinderwagen
Promenadenwagen
Sporfliegewagen
Sporfwagen
Die bekanntfesfen ersfklassigen Fabrihafe

Du

Preise außergewöhnlich niedrig

MDerseburg

i Bühnenscehan

An

Druckaufträge
jeder Art übernimmt und
liefert ſchnell und ſauber

Kallesche Genosvenschafts-Buchärnckerei

Neustadt Theater.
EislebenAb hente Freitag:

e Der große Sowski-Film R.
Das Karussel d. Lehens
6 gewaltige Akte mit Aud Egede Nissen.
Bin Lebens- und Zirkas-Sensations- Film.

Der ſabelhbaſt spannende Wille est-Film

Auf gefährlichen Wegen.
BRühuensehaun

E. B O R K A
der originelle Jongleur-Komödiant

er Her grösste Lachertolg l
Der originellste Fang-Künstler

Sie lachen Tränen! Sie lachen Tränen!
„Er“ in seiner fabelhaften Groteske

Lachen-Lachen-Lachen

C mee
Nach 8 1 des Gemeindewahlgeſetzes vom

12. Februar 1924 ſind die Gemeindever-
tretungen der Städte und Landgemeinden
neu zu wählen.

Zum Wahltage iſt der 4. Mai 1924 be
ſtimmt worden.

Wahlberechtigt ſind alle über 20 Jahre
alten reichsdeutſchen Männer und Frauen

die ſeit ununterbrochen 6 Monaten ihren

bestelſungen angepriesenen
erklären, daß nur derjenige es nötig habe, seine
Ware zu verschenken, welcher sie gegen Be-
zahlung nicht an den Mann bringen Könne oder
daß derjenige seine photographischen Ver-
größerungen einer Bezahlung nicht für wert
halte, welcher sie verschenke.

Die Kosten des Verfahrens werden der An-
tragsgegnerin autferlegt.

Abschrift!
Beschluß.

In Sachen der Firma Samson Co. G. m. b. H.
in Halle a. 8., Antragstellerin, vertreten dureh
die Reehtsanwälte Justizräte Föhring und Dr.
Schwarze in Halle a. S. gegen die Photographen-
Zwangsinnung in Halle a. S., vertreten
ihren Vorstand, Obermeister Karl Wachenfeld,
ebendort, Merseburgerstr. 48 pt. und den Sehrift-
führer Franz Brodik, ebendort, Burgstraße 18.
Antragsgegnerin wird auf Antra
stellerio durch einstweilige Verfügung gemäß
S 25 U. W. G. und w-gen Dringlichkert ohne
vorherige mündliche

Der Antragsge
tungsanzeigen oder anderen öffentlichen Be-
kauntmachungen in Beziehun

tellerin als Gratiszugabe bei Lichtbild-

urch

der Antrag-

erhandlung angeordnet:
erin wird untersagt. in Zei-

aut die von der

ergrößerungen zu

Gründe pp.
Halle a. S., den 28. März 1924,

Oas Landgerioht T,
Kammer für Handelssachen.

(gez.) Krantz, Buchmann.

Wohnſitz im Gemeindegebiete haben.
Wählbar ſind diejenigen Wahlberechtigten,
die das 25. Lebensjahr vollendet haben.
Vorausſetzung der Wahlberechtigung iſt
die Eintragung in die Bürgerliſte oder
der Beſitz des Wahlſcheines; für die Vor
ausſetzung der Wählbarkeit iſt der Wahl
tag raßgebend.

Wahlberechtigt und wählbar iſt nicht:
1. wer entmündigt iſt oder unter vor
läufiger Vormundſchaft oder wegen geiſtiger
Gebrechen unter Pflegſchaft ſteht, 2. wer
die bürgerlichen Ehrenrechte nicht beſitzt.

Jn Gemäßheit der Beſtimmungen im
s 35 der Wahlordnung für die Wahlen
zu den Gemeindevertretungen uſw. vom
13. Februar 1924 IVa I 114 fordern
wir die Parteien hierdurch auf, die Wahl
vorſchläge bis ſpäteſtens den 17. April 1924
beim Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes
nach folgendem Muſter einzureichen

Der Bewerber
Stand Wohnung

oder Pr
Die Unterzeichner der Wahlvorſchläge

haben ihren Unterſchriften die Angaben
ihres Berufs, Standes und ihrer Woh
nung beizufügen.

Mit den Wahlvorſchlägen ſind einzu
reichen: 1. die ſchriftliche Erklärung der
Bewerber, daß ſie der Aufnahme ihrer
Ramen in den Wahlvorſchlag zuſtimmen.
Eine telegraphiſche Erklärung gilt als
ſchriftliche Erklärung, wenn ſie durch eine
ſpäteſtens am dritten Tage nach Ablauf
der Friſt eingegangene ſchriftliche Erklärung
beſtätigt wird. Bei Abgabe dieſer Er
klärung iſt Stellvertretung durch einen
mit ſchriftlicher Vollmacht verſehenen Ver
treter zuläſſig, wenn der Bewerber nach
weislich verhindert iſt, die ſchriftliche Er
klärung rechtzeitig einzuſenden. 2. die
Beſcheinigung des Gemeindevorſtandes,
daß die erber am Wahltage das 25.
Lebensjahr vollendet haben, Reichsange-
hörige ſind, in der Gemeinde ſeit ſechs

Be
merkung

Zu und
Vorname

M r c e
u fo

Monaten wohnen und nicht gemäß 82
Abſ. 2 des Gemeindewahlgeſetzes vom
Wahlrecht ausgeſchloſſen ſind. 3. die Be
ſcheinigung des Gemeindevorſtandes, daß
die Unterzeichner des Wahlvorſchlages in
der Bürgerliſte eingetragen oder mit einem

Wahlſchein verſehen ſind. t
Die Wahlvorſchläge müſſen von minde

ſtens zehn in der Gemeinde Eisleben zur
Ausübung des Wahlrechts berechtigten
Perſonen unterzeichnet ſein; ſie können
eine beliebige Anzahl von Bewerbern ent
halten.

Jeder Wahlvorſchlag ſoll durch den
Namen einer Partei oder d ein
ſonſtiges Kennwort bez&chnet werden, das
ihn von allen anderen Wahlvorſ
deutlich unterſcheidet. Jrreführende
wörter ſind unzuläſſig.

In jedem Wahlvorſchlage muß ein Ver
trauensmann und ein Stellvertreter be
r werden. die zur Abgabe von Er

ärungen gegenüber dem Vorſitzenden desWahlausſchuſſes bevollmächtigt ſind. Fehlt

dieſe Bezeichnung, ſo gilt der erſte Unter
zeichner als Vertrauensmann, der zweite
als ſein Stellvertreter.

Erklärt mehr als die Hälfte der Unter
zeichner des Wahlvorſchlages ar girs
daß der Vertrauensmann oder der 7
vertreter durch einen anderen erſetzt werden
ſoll, ſo tritt dieſer an die Stelle
früheren Vertrauensmannes, ſobald die
Erklärung dem Vorſitzenden des Wahl
ausſchuſſes zugeht.

Gemäß s 5, Satz 4 des Gemeindewahl
geſetzes findet eine Verbindung von Wahl
vorſchlägen nicht ſtatt. 1207

Eisleben, den 1. April 1924.
Der Magiſtrat.

Der auf Grund des 5.9 der Wahl

ordnung für z den W 7
vertretungen uſw. vom

IVa 114 gebildete Wahlausſchuß
ſetzt ſich wie folgt zuſammen

u Martin Clauß,orſitzender.
Bürgermeiſter Dr. Felix Waltsgott

ſtellv. Vorſitzender.
Kaufmann Johannes Cario,
Stadtoberinſpektor Auguſt Nehls,
Bergarbeiter Karl Schopeck,
Kaufmann Bruno Gödicke,

Beiſitzer.
Studiendirektor Albert Biallowons
Augeſtellter Hermann Wünſch,

d y 5 pardt.
mann Ottop Stellvertreter.

Eisleben, den 1. April 1824.
Der Magiſtrat.

Werbt neue eserl
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veranlsbt mieh, trotz Preissteigerungen von Seiten der Fabrikev,
meine rechtzeitig eingekauften Waren wie folgt zum Verkauf z stellen:

29,50

39,50

moderne strapazierfühigenurHerren-Anzü e Qual guto Verarbeitung Mark
46,50 42,50 40, 36,50 382,50

3 moderve Formen, neueste StoffeHerren-Mäntel e e T 5000 2680
4250

Wetter-Hüntel

Herren-Stoffe

in Loden- und Gummistoffen,
alle Formen Mk 42,50 38,50
32,50 29,50 24 50

kür Anzüge, Mäntel und Kostüme
140 bis 145 cm breit Mk 8,50 7,50 50

6,50 5,75 4,50 3 85in allen Stoff- u. Macharten, nur per
16.50 14.50 12.50 J, 95

11,50 9.75 8,75 7,75 6.75 6.25 5,75
bare Qual MkHerren-Hose

Jünelines- u. Knaben -Anzüge, Mäntel Hosen
in grober Auswabl za viedrigsten Preisen

oppen, Westen Arheltsack. kerukckleldung
6346nur beste Pabrikate zu niedrigsten Preisen

Mit re Angebot biete ieh eine Hinkaufsgelegenbeit,
die jeder voll avenützen sollte. Durch Anzahlung können Sie sich
das fürs Frühjahr nötige Kleidungestück zu erleichterten

Zahlungs bedingungen sichern

Pohdeidungshaus Johann Heu

66 nur obere Leipziger StraBe nur obere 66
mine 1 Alinute vom Riebeckplatz Bnnnneenininmunnnnm

Bei jeder Wä
JICDIDDIDDDDDDDDDDDDDDooDovavvouvDvDDDvDDzDd

iſt das vorderige Einweichen von
garößtem Wert. Gutes Einweichen
in dalbes Waſchen! Es wirkt
ſchmutzlöſend und zeitſparend und
verbürgt ſparſamſten Verbrauch

des Waſchmittels.

enko
Jl

Henkel's Waſch- und Bieich-Soda
iſt das ſeit Jahrzehnten bewährte
unülbertroffene Einweichmittel. Zu
einem wirtſchaftlichen Wafchen iſt

es bei jedem Waſchverfahren

unerläßlich!

J sehafts Buchdruckerei

S immfntmnrnnnnnnnrnnnnnnnnn

f Verxeinsnachrichten uſw. fin

den bier ſtets ihren Erfola

Volkspark
Burgſtraße 27.

der

Halfch. Arbeite

Honatsearerben

Etagen Geſchäft
Gr. Märkerstr. 22 I.

Wenig getragene
nur nach Maß.

ſowie Ia neue
Jackett-
Cutaway
Smoking-

Anzüge
teldgraue

Mancheſter
Pilot 6370
geſtreifte
Breeches
o s e m

Gumm'imäntel
Windjocken uſw.

ſehr praiswert

Als Ostergeschenk

empfiehlt
Dauernafte
besuchstachen

Ia Leder
sehr preiswert
Hugo Kraemann

Nur Schmeerstr.
Lederwären- aus.

c

Kaufen Sle
Laufdecken Ia Qual.
Lutftschläuche Ia Qu.

Fahrradartikel'
zu unglaubl. billig.

Preisen nur bei
Otto Sparmann
neben Walballa.

Kenlappwagen
orbmöbel es

w größter Auswahl
illigſten PreiſenKann Lühr., Gelslslr, 32.

IDddctcttttrreooooooougok“

Alle Brucksacnen
liefert die

Hallesche Genossen

4

Halte!
Kleine Anzeigen
wie: Kauf Geſuche und
»Angebote, Vermietungen,
Unterricht, Stellengeſuche

IEEEEnEoMnn u A.

Er Angebot F

bkelkker à Hauxe ne
Pal Schnahbel Nach

Halbherstädter Delikateß-
und Bockwürstehen

24 Haar -Dose 748 Paar Dose (3600 g Netto-Inhalt) 13,
1 Paar Z30 Pfg.

222 und Wiederverkäufer erhalten
Vorzugspreisel

Heinrich Nacherron
lehpriger Shahe 52 Knurrhahn

Beachten Sie meine Sehaufenster. prüten

Sie meine Preise und vergleichen Sie
meine Qualitäten in 1204

Strickwollen, Jumper und Jacken-
wolle, Sechafwolle, reinwoll. Strümpfe

in allen Größen und Farben.

Noch micht alle
Hausfrauen

wiſſen es, daß Seefiſche im Frühfahr
fetter und zarter ſind als im Winter.
Die muſtergültige Ein ichtung unſeres
Großbetriebes ermöglicht uns, beſte4- Paar -Dose 1,8- Paar Dose 2,I2-Haar-Dese 4 Ware zu billigen PreifeSie brauchen auch bei größtem An
trang nicht zu warten, wir verſügen
über ein zahlreiches, gut eingearbei-tetes Perſonal.
Aus friſch eintreffenden Kühlwaggons

Grüne Heringe

Karbonaden bratfertig
Schellfisch ehe Kopf Pfe.

II Scholle groß und mittel S
1 AxielerSprotten 65.

II

n zu lie firn à

6372

Seeluch Ahne Korf v. 22.5
Kahejau ohne Kopf Pfd. 25.

Pfd. 18 e
Pfd. 20. o

460.

IhnIXMCCCCu g
Tel. 1274. 1275,2705. 4966 1

Bitte beachten Sie besonders meine

Wäsche und Trikotagen.
Max SſSchächter, Eisleben

Andreaskirehplatz 3-4
Gegen über der Afarktküireh e!

de
Alle ten Sehulhücher

empfiehlt
Polxsplatt- Buchha palung

mur Gr. Vrichstr.e e

u

m

Leipziger Strasse Nr. 88
Fernruf 1224

Ab morgen Freitag, den 4. April, das hervorragende Filmwerk

Eine Kindertragödie
in 5 Akten von Fravk Wedekind.

In den Hauptrollen:

Frieda Richard, Olqa Limburgq, Leopold v. Ledebour,
Erich Kaiser-Tietfz, Albert Paltry.

Vorführung 4.30 6.40 8.50.

Die Flaschenpost!
Lustspiel in 2 Akten nach der gleichnamigen Erzählung von Werner Grauville Schmidt.

Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.
ccEkEEEEEEIIIIIII,IMICIEDEXMCIDBDCcCCGCCCC,IIIIXVXNDSGGMGWMGWGWGDSCSWGWMWGWGWGXDSGMMGWGWGXXXGX”X”X—IIIIIIXIxIIIIIIII

Fernruf 1224

Vlhelle lebte Thenter
Ab morgen, Freitag, den 4. April: Gastspiel der L eipziger

in einem

eeeeee222
L vollstängig neuen Prog ramm L

Vortragsfolge:
Ein Ströußchen am Hute

ILiederspiel in 1 Aufzug.

Personen:
Polterer, Amtsvorsteher W.
Hans, sein Neffe
Frau Mielke, Gärtnerin A.
Rosel, ihre Tochter L. Choroso
Ericb, ein W anderer L. Bary

Szene: Vor dem Dortkrug.

Seidel

Nachtwächter Bliasemann, Humorist.
Soloszene von Curt Weibmann.

ILeander Choroso in seinem Repertoire.
Der Zigeuner, Kostümszene für Iyrisech.

Tenor von Leo Bary.

A. Seidsl jun.
Seidel sen.

Durch List zum Ziel
Original-Schwank der Seidel-Sänger,

Personen;:
Gottfried Nolten, Huf-
schmied A. Seidel sen,Lenchben, dessen Tochter L. Choroso

Amandus Höhne O. Weihmann
Ewald Borsdorf, Kaufmann V. Seidoel
Alex Listig, Rechtsanwalt L. Bar
Fred Ratsam, Dr. med. A. Seidel

Spielt vor der Schmiede von Nolten,
Schlußmarseh, geblasen von sämtl. Herren

Sämtliche Pamenrollen werden
von Herren dargestellt.

Aenderungen im Programm vorbehalten. Am Flügel: Kapellmeister u. Kowmponist F. Gleßmer.

Auftreten 4.30 S. 00.

T

Dazu der große Filmt eilt

Die letzte Fürstin!
Die Tragödie eines Herrscherbauses in 5 Akten.
In der Hauptrolle der Prinzessin Maria von Malesia

Lydia BorellIi.
Beginn: Sonntags 3.30 Uhr Werktags 4.80 VUhr,

557r

u 4 R

I

0

Seiclel-Sänger

Jn
allen Kreiſen iſt es

bekannt, daßnöbei Fuchs

Halle a, S., Gr. Ulrichstr. 58
die beſte Bezugs quelle für alle

Möbel auf bequeme Teil-
zahlung iſt.

e Ueberzeugen Bl
d Sie ſich!

modernerauringe Zaſens
kauſt man killigſt bei

6354 Kleinſchmieden 6

es
Kein Laden!

Verkaufe billig:
Küchen und SchlaſzimmerHerren- u. Speisezimmer-einrichtungen, Chaiselong.
un andere Polstermöhbel.

Auch auf Deilzahlung.Bei Baarzahlung hohen Vabatt!

v Seg gern
Gr. Steinſtraße 53, 1 Treppe.

4cehtung? Kein Laden! Achtung!

Achtung Achtung

Amand Weilß

PiIot-, Zwirn-, Stroiften-Wanceh.- w. ine Hosen
keldgraue Hosen

keldgraue Joppen getfüttert.
Sommerjoppen

9 7 7

lodenjoppen prima Stoff
J Barchenthemden

Ferner Gummmi-üäntel, Brecches, Viscn-
bahner- Joppeun,
wollte.Oberhemecl- n.

u rhenmden,.

Von

J Von

Von

Strick-HMand- u. Wischticher, Stoff tür
VWaschhblusen, eleganteDamenwösehe, Schürzen und vieles mehr.

Freitag. Sonnabend, Montag
Honteur-Anzüge nur prima Qualitäten von 657

40 4
an
30
an

Textil-Handels-Gevellschuft m. h. H.
Leipziger Straße 55 I, direkt am Riebeckplatz.

r Kein Ladengesehüätt. J
6773

00
an

„Lachen links“
Witzblatt der Republik

eis 25 Plenni- Zu beziehen dureh—Z Volxsblaft Biohhanälurg, nun ar Uirietetr 27
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